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Eine Analyse der Kulte, die eine Kultur von Jahrtausenden auf 
Kreta hervorgebracht hat, muss ihren Ausgang von dem Zustande 
nehmen, den uns möglichst authentische Zeugnisse, wie Orts- und 
Götternamen, Inschriften, Bildwerke und Schriftsteller, .soweit sie 
Kultustatsachen oder bodenständige Tradition berichten, erkennen 
lassen. Also, rückwärts schreitend von der Zeit des lallumfassenden 
Hellenismus zur Blütezeit der kantonal begrenzten nationalen Kultur, 
vielleicht an die Zeit der grossen Wanderung anknüpfend, in die 
wieder Fäden und Beziehungen aus alter vergessener Zeit herab- 
reichen, wollen wir versuchen, ein Verständnis für die historisch ge- 
gebenen Tatsachen zu gewinnen. 

Nicht auf Kreta liegt der Ausgangspunkt unseres Weges, son- 
dern da, wo der hellenische Polytheismus seine grösste und eigent- 
lich einzige Kirche geschaffen hat, in Delphi. Der pythische 
Apollon ist der jüngste, aber mächtigste der olympischen Götter, der 
durch die geschickte Wendung, der liebe Sohn und Prophet des Zeus 
zu sein, auch diesen ganz in sein Bereich zieht. Mit ihm beginnen 
wir unsere Untersuchung, um daran eine Besprechung der übrigen 
Apollonkulte der Insel Kreta zu knüpfen. Wir werden dies unter 
Heranziehung aller erreichbaren Zeugnisse durchzuführen versuchen, 
auf die Gefahr hin, manches Bekannte wiederholen zu müssen, um 
durch möglichst erschöpfende Behandlung dieses einleitenden Pro- 
blems für die Behandlung der vielleicht älteren und wichtigeren Kulte 
Raum zu gewinnen. 

U. v. Wilamowitz 1 ) hat vor wenigen Jahren den Nachweis, zu 
führen versucht, dass Apollon eine den Griechen ursprünglich fremde 
Gottheit sei und aus dem Süden von Kleinasien, dem historischen 
Lykien, stamme. Wenn das richtig ist, muss Apollon bei den nahen 
Beziehungen, die Kreta zum südlichen Kleinasien und ganz beson- 

1) Hermes 38. 575. 

A 1 y , Der kretische Apollonkult. 1 
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ders zu Lykien hat, seinen Weg über diese Insel genommen haben, 
d. h. sein Kult muss dort Spuren hohen Alters aufweisen; sollte sich 
etwas anderes ergeben, so wird das zwar jene Ansicht nicht wider- 
legen, wohl aber ein gewichtiges Bedenken gegen jene Deutung der 
üfoejdiöferter£ Täföi&heäi sein. 

••- ♦ ; ; /.•:''•'•:: \ •:• X Apollon Pythios. 

• * - • • * *■ 

Als jüngste und darum ausgebreitetste Schicht legt sich über 
die lokalen Kulte der des pythischen Apollon 1 ), der schon wegen der 
Schreibung seines Beinamens ILvzioc, 2 ) ein Fremdling auf Kreta zu 
sein scheint. 

Er hatte ein Hauptzentrum seines Kultes in G o r t y n , dessen 
Pythion durch Halbherr 3 ) aufgedeckt ist. Es lag in der Mitte der 
Stadt und gab einem Stadtteile den Namen, dessen Einwohner IIu- 
frielq hiessen 4 ). Dass wir hier das wichtigste Heiligtum der Stadt 
vor uns haben, wird durch seine Benutzung als Archiv bestätigt. 

Der Stein OB 5016.20 steht s(i Ihm'cp, wonach Deiters 5 ) den 
Vertrag der Hierapytnier und Lyttier OB 5041. 13 richtig ergänzt 
hat ev Töpzuvt h xw kpfo z&[i £|i IIim(ü]i. Unbekannt ist die kretische 
Stadt, mit der Mylasa OB 5163 b zu tun hat, doch da erhalten ist 
gx&goli] zb tydyia[La xcös rcapa |iev &[[äv eg zb cepöv T&] | *Atc£XXü)VO£ 
IIuTt(ö)), Tiapa §s [MuXaaeöaiv xtX., so möchten wir, so lange keine 
andere kretische Stadt, die das Pythion zum Archiv hat, nachge- 
wiesen ist, auch hier an Gortyn denken. Schliesslich ergänze ich in 
dem sehr fragmentierten Vertrage von Phaistos mit Tenos CB 5085 
(3. Jahrh.) aus Miamu zwischen Gortyn und Leben versuchsweise, 
es solle der Stein stehen OatoTtwv [fisv ev Töpzuvi ev tw Eepö zG) 
'ArceXXttvos] | IIutmd, Ty]v[£ü>v 6e xtX. Wieviel fehlt, ist allerdings 
nicht bekannt, doch Phaistos unterstand wohl immer der mäch- 
tigen Metropole der Messara, jener grossen Ebene südlich des 
Ida, deren älteste Münzen 6 ) es bereits nachprägt. Das Fragment 

1) Vgl. die kurze Zusammenstellung von Wernicke PW II 76. 41 ff. 

2) Meister, Dorer und Achäer p. 79 (Abh. d. Sachs. Ges. philol. hist. Kl. 
1906). 

3) Mon. Ant. I 9 ff., zusammenfassend Blass CB III 2 p. 247 ; [neue Funde 
Mon. Ant. XVIII 2 p. 177, wo p. 297 ff. 4 Pilaster zwischen den Säulen der 
Front des Tempels als Ort von Inschriften erwiesen sind. Auch Michel 26, CB 
5015, 5018, 5027 und 2 neue Fragmente (nr. 16 u. 17) haben hier gestanden]. 

4) Steph. Byz. 538. 20. 

5) Rh. M. 56. 590. 

6) Svor. NC taf. 22. 34 = 12. 21. 
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ist verschleppt, wahrscheinlich aus dem nahegelegenen Gortyn und 
nicht aus Leben, wie Blass CB III 2 p. 343 annimmt. Schliesslich 
wird derselbe Gott mit dem Apollon Gortynios bei Antonin. Lib. 25 
nach Korinna frg. 7 B 4 . gemeint sein, der ein Orakel gehabt haben 
soll. 

Aus der Gegend von Phaistos (aus Tybaki) stammt eine Wei- 
hung an Apollon und Artemis BCH 13. 74 nr. 10; das gortynische 
Pythion hatte also Filialen. 

Das Alter des Pythions muss nach Massgabe der vielen alten 
Inschriften, die dort gefunden sind, beträchtlich gewesen sein, daher 
Stephanus von Byzanz sagt: tö ndlan jieaatxaTov xfjs iv KpifjTg T6p- 
tuvos. Die ältesten Teile des Tempels stammen aus dem VII. oder 
VI. Jahrh. (nach Mon. Ant. XVIII 206). Eine recht alte Opfer- 
ordnung OB 4963 bietet . .]. ötv {Hf]Ae[t]av xcj) 'A7t[eAA(i)vi . . ., vgl. 
Mus. Ital. III 22 ff. ; dieses Opfer ist bei Apollon allerdings recht auf- 
fällig. 

Ausserdem finden wir denselben Apollon in ganz Kreta in 
Eidesformeln, wo er meist in Gesellschaft von Leto und Artemis 
auftritt, so in Dreros (Yloizicx; 1 )) CB 4952 a 24, 3. Jahrh.; in 
Lyttos oder Hierapytna 2 ) (116x10$) CB 5041. 14, 20 um 200; 
in Lyttos 3 ) oder Olus (IIötios) CB 5147b 6, Mitte 2. Jahrh.; 
in Hierapytna oder Praisos 4 ) (üufttos) CB 5039. 13, 2. Jahrh.; 
in Hierapytna oder Gortyn oder Priansos (mit Sicherheit 
ergänzt) CB 5024. 63, 79, Ende 2. Jahrh.; in La tos oder Olus 
(IIuTto^) CB 5075. 75, 1. Jahrh. In anderer Zusammenstellung 
schwört der von Praisos den Stauten 5 ) gesandte Gouverneur 
CB 5120. 16 . . . 'ATOXXtova II6{k[ov, 3. Jahrh., wobei zu bemer- 
ken ist, däss es sich in jenem Vortrage gerade um Theorien nach 
Delphi und Olympia handelt, für die eine Entschädigung festge- 
setzt wird. Auch die Bewohner von It an o s schwören CB 5058. 7 
ausser bei andern Göttern xac 'Anöllwa UMhov 3. Jahrh., womit 



1) Zur Orthographie vgl. cpoiXdmöos CB 5074. 7 aus Knosos, umgekehrt 
-XuptXoc CB 5076. 6 aus Latos. [HoiTiog auch in Lyttos, vgl. p. 15. 1.] 

2) Artemis fehlt. 

3) Ein Apollon in Lyttos und dessen Hafenstadt Chersonesos wird später 
besprochen werden vgl. p. 15 ; die Münzen von Chersonesos Svor. NC 3. 24 — 26 
zeigen Apollon mit Leier auf dem Omphalos sitzend. 

4) So von Deiters Rh. M. 56. 593 mit grosser Wahrscheinlichkeit ergänzt. 

5) Stalai liegt südlich von Praisos nahe der Küste; der von Steph. Byz. er- 
wähnte gleichnamige Ort bei Rhitymna muss ein anderer sein; an die Gegend 
von Rhytion dachten Pashley I 292 und Spratt I 337. 

1* 
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die Weihung einer kleinen Statue und eines goldenen Kranzes an 
denselben Gott aus derselben Stadt OB 5063 Ilimcp (junge Schrift) 
zu verbinden ist. Endlich steht er in dem sehr fragmentierten Eide 
von Gortyn und Sybrita OB 5021. 20 und in dem zwischen 
Gortyn und Arkadia 1 ) CB 5023. 14 xac töc[v 'Eaxuxv xac Tfj]v e 
'Äyopatov nod [xav 'Afravatav] ILoXioxov x'ArcefXAoDva IIutcov] x'HvuaXcov 
VAp[ea 2 ). 

In den angeführten Fällen lässt es sich nicht immer sagen, 
welcher der genannten Städte die Verehrung des Apollon Pythios 
wirklich angehört. Gesichert ist sie für Gortyn, Dreros, Itanos und 
Praisos, desgl. für Olus und Lyttos, auf die wir noch zurückkommen, 
und in Hierapytna versteckt er sich unter dem Beinamen Dekata- 
phoros. Für die übrigen ist der Kult mehr oder weniger wahr- 
scheinlich; eine Eidesformel, in der er. nicht vorkäme, ist auf Kreta 
noch nicht gefunden. 

Hinzuzufügen sind die Fälle, wo Apollon ohne Epiklesis erscheint. 
So hat Olus einen Monat 'ATisAXatos 3 ) CB 5149. 59, den Ditten- 
berger syll. 2 514. 29 (nach Homolle) dem attischen Pyanepsion (Ok- 
tober-November) oder Maimakterion gleichsetzt, allerdings nicht gleich- 
zeitig dem delphischen Apellaios (Juli). Ebenda weiht auch ein ge- 
wisser Damochares dem P h oi b o s einen Tempel CB 5105 (4. Jahrh.); 
das geht wohl auf den gleichen Kult, doch werden wir später noch 
eine andere Form des Apollon von Olus, den Delphinios, besprechen. 
Auch Lyttos verehrt Apollon schlechthin, auf den wir anlässlicji des 
Delphinios zurückkommen werden (S. 15). 

Nicht zu vergessen sind die verschiedenen Ortschaften mit dem 
Namen Apellonia, deren Svoronos NC p. 7 vier aufzählt. Unbedeu- 
tend war ein Hafen an der Südküste südlich von Lappa, dagegen 
gab es bei Knosos eine autonome Stadt dieses Namens, die ihren 



1) [AitoXXo) ... auf der Inschrift aus Ini (Arkadia?) Mon. Ant. XVIII 360, 
nr. 13. 19 gehört wohl zu einem Menschennamen.] 

2) Die Ergänzungen von Halbherr Mus. Ital. III 391 und Blass Ta[va . . .] 
xoct ['A&avociav] ... % "ApfxsjJLiv] bringen unnötige Schwierigkeiten hinein. Beson- 
ders die Reihenfolge Apollon Enyalios Artemis wäre kaum erklärbar. Hestia 
steht fast stets an der Spitze der Eidesformeln vgl. CB 4952, 5024, 5039, 5041, 
5075, 5147 (ergänzt) und fehlt nur in Itanos CB 5058 und Praisos 5120. Die 
Ergänzung von 'Afrocvaiav ist etwas zu kurz, Ueber die Form Täva vgl. Deiters, 
Rh. M. 56. 594. 

3) Von Apellon abgeleitet K. O. Müller, Dorier I 303, Pape-Benseler I 105; 
oder besser von ärcsXXa = IxxXyjaia ? Die Ableitung bei Passow lex. I 309 von 
&£\\ol ist undenkbar. 



Vertrag niit Teos CB 5175. 9 bei Apollon Dekataphoros aufstellt. 
Dasselbe werden wir uns auch von dem bei Polyb. 28. 14. 3 über- 
lieferten Vertrage von Apellonia mit Kydonia denken müssen. Däss 
dieser ausserdem beim idäischen Zeus stand, wie Polybios angibt, 
ist bei der Lage Apellonias nicht wunderbar. 

Derselbe Dekataphoros, keine ausgebildete Individualität, son- 
dern eben Apollon, der wie in Delphi den Zehnten empfängt, d. h. 
im Grunde der Pythios, war von grosser Bedeutung für Hierapytna, 
wo im 2. Jahrhundert ein Tempel renoviert wird CB 5045 für Apol- 
lon Dekataphoros und die Zwölfgötter und Athanaia Polias. Man 
beachte die Hervorhebung von Apollon und Athene, wodurch viel- 
leicht folgende Variante verständlich wird. Ein Vertrag mit Lyttos 
CB 5041. 12 wird nämlich seitens der Hierapytnier aufgestellt zu 
Oleros, einem benachbarten Städtchen ,im Heiligtum', d. h. dem der 
Athena Oleria, und beim Apollon, letzteres natürlich in Hierapytna 
selbst, während der mit Praisos CB 5039. 5 bei der Athena [Polias] 
(mit Sicherheit ergänzt) steht. Gemeint ist beide Male das grosse 
oben genannte Heiligtum 1 ). 

. Apollonia soll auch ein Name von "Kydonia gewesen sein 2 ). 
Davon und überhaupt von dem Apollon der westlichen Provinzen 
ist später die Rede (S. 43). Wenn aber schliesslich Steph. Byz. 106, 
13 erwähnt 'ATioXXcovta xy' KpifjTTjs Vj TiaXac 'EAeufrepva Atvou rcaxpts, so 
bestätigen die Münzen von Eleutherna 3 ) allerdings einen ausgedehn- 
ten Apollonkult, der dieser Stadt den poetischen Beinamen Apollons- 
stadt verschafft hat. Sie zeigen fast ausnahmslos einen nackten Jüng- 
ling mit langen Schulterlocken, teils ruhig stehend, in der einen Hand 
den Bogen, in der änderen einen rundlichen Gegenstand, teils sitzend, 
die linke Hand aufgestützt; an der Erde lehnt die Lyra, die die 
Identifikation mit Apollon Pythios verbürgt, in der Rechten hält ör 
denselben rundlichen Gegenstand vor sich 4 ). Auch Lyra oder Bögen 

1) Ein Dekataphoros ist auch in Megara bekannt, vgl. Preller griech. My- 
thol. 4 I261. 1 (vielleicht auch in Argos IG IV 580 nach der zweifelhaften Er- 
gänzung von Boeckh CIG 1142?). 

2) Stepk Byz. 390. 17. 

*3) Svor. NC I p. 130 ff. f taf. 11 und 12. 

4) Ich ziehe auch die Münzen Svor. NC taf. 12. 18— 20 mit der Aufschrift 
E hierher. Sollte statt dessen wirklich EP zu lesen sein, so gehört das Münz- 
bild doch in unmittelbare Nähe von Eleutherna. Die Palme der Rückseite kann 
die von Delos s#in, obgleich diese Beziehung auf Kreta ziemlich selten ist (vgl. 
den Kult der Brrtqmartis). Dasselbe Gepräge hat auch Rhithymna, die Hafen- 
stadt von Eleutherna (taf. 30. 1). 
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allein sind Miinzbild. Der stehende Gott scheint nach einer Kult- 
statue gearbeitet zu sein vom Typus der mit leicht gekrümmtem 
Spielbein ruhig aufrecht stehenden Jünglingsfiguren mit einem Attri- 
but in der vorgestreckten Rechten, wie ihn die reif archaische Kunst 
geschaffen hat 1 ). Dem Münzstempelschneider sind verschiedene offen- 
bare Versehen untergelaufen, die die Deutung erschweren. So ist 
rechts und links verwechselt; der Bogen gehört natürlich in die 
Linke. Zweimal (taf. 11. 14, 15) wird das runde Ding kopfgross 
gebildet und mit Mühe auf der Schulter gehalten. Svoronos nennt 
es da einen Diskus, ähnlich gehalten, wie auf der attischen Grab- 
stele Conze nr. 5 taf. IV. Aber es handelt sich nur um zwei 
schlechte, flüchtige Stücke. Ein andermal (taf. 11. 8 — 11) erscheint 
statt des Bogens in der Linken das Schlagholz, dem in der anderen 
Hand der Ball entsprechen würde. Der fragliche Gegenstand ist 
nicht, wie der Bogen, in der Mitte, sondern deutlich an einem Ende 
angefasst und hat einen Knick 2 ); nun trägt man aber das Schlag- 
holz in der Rechten und den Ball in der Linken. Es sind also nur 
diejenigen Bilder korrekt, wo der Bogen in der Linken und ein faust- 
grosser Gegenstand in der Rechten erscheint. " Diese bilden denn auch 
die Mehrzahl 3 ). Für die Deutung des Attributes könnte bei Apol- 
lon vielleicht das Oelfläschchen oder der Granatapfel, der Ball oder 
der Apfel eines missverstandenen Maleatas in Betracht kommen. 
Hier vermuten wir etwas anderes : 

Das älteste Exemplar (taf. 11. 4), dessen Alter durch die Buch- 
stabenform $ garantiert ist, zeigt den Gott zwischen hohen Bäumen 
(Nadelholz, . wie es scheint) vorwärts eilend, links den Bogen, rechts 
den runden Gegenstand, zur Seite einen Hund. Wie ein Jagdzug 
sieht es aus, und die Waffe ist der Stein. Dann verstehen wir auch 
die deutliche Wurfbewegung auf manchen Münzen. Das ist nun 
freilich sehr singulär und kann mit deim Pythios, ja überhaupt 
mit Apollon nichts zu tun haben. Vielmehr steckt ein älterer 
Gott dahinter, den der pythische Apollon ersetzt hat. Wer das ge- 

1) Vgl. Collignon, Gesch. d. griech. Plastik I 338 f., Overbeck, Kunstmyth. 
IV p. 36, taf. 4; zum Omphalo sapoll stellt unsere Münzen Wernicke PW II 91, 60. 

2) Diese Variante ist von Svoronos nickt vssmerkt. 

3) Nachträglich sei nicht verschwiegen, dass Svoronos auf Grund des älte- 
sten Münzbildes an Apollon Styrakites (vgl. p. 52) gedacht hat. Sein Gedanke, 
das Attribut der rechten Hand für einen Prägefehler zu halten, ist im Hinblick 
auf die Gesamtheit der übrigen Münzen von Eleutherna verfehlt, Dann kann 
von dem 'Abpflücken eines Blattes' (vom Styraxbaum nämlich) nicht die Rede 
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wesen sein kann, zeigt vielleicht die einzige Analogie, die ich für den 
Gott mit dem Stein kenne und die nun gerade aus Kreta stammt. 
In Phaistos führt der Biese Talos auf Münzen 1 ) diese Waffe, auch 
der Hund als Begleiter fehlt nicht; den Steinwurf bezeugt Apol- 
lonios von Ehodos IV 1639. Ich hoffe, bei einer Besprechung des 
Zeus Tallaios später einmal auf diese Figur zurückzukommen, und 
weise hier nur darauf hin, dass ein direkter Zusammenhang nicht 
ausgeschlossen ist. Talos ist über ganz Zentralkreta verbreitet und 
direkt nachzuweisen in Olus, Lyttos, Phaistos. Mit letzterer Stadt 
ist Eleutherna überdies durch eine direkte Strasse über Syhrita ver- 
bunden, der Ortsname TaXXaia bpr} steht in einem in situ befindlichen 
Epigramm 2 ), dessen Ort Boeckh OIGII 2569 mit den Worten an- 
gibt : haud procul a melidone 3 ) pago oder prope Callergiam 4 ) in agro 
Bhithymnio ad radices montis Idaei. Damit werden wir in unmittel- 
bare Nähe von Eleutherna gewiesen; ich möchte vorschlagen, jenen 
Apoll einstweilen Apollon Tallaios zu nennen. 

Ueber das Alter der Vorstellung der Talosfigur lässt sich augen- 
blicklich nur sagen, dass sie, wie Zeus Tallaios zeigt, älter als der 
Zeuskult auf Kreta ist. Was der Steinwurf mythisch bedeutet, ist 
hier, wo es nur auf die Stellung Apollons ankommt, nicht von Be- 
deutung 5 ). 

Auch A x o s in der Nähe von Eleutherna hat auf seinen älteren 
Münzen (taf. 2. 30—38, 3. 1—3) einen Apollonkopf und Dreifuss. 
Bemerkenswert ist neben diesem der Blitz (taf. 3. 1). Später wird 
Apollon durch Zeus, vermutlich den Kretagenes, und dessen Sym- 
bole verdrängt. Ferner prägt L a p p a einen Apollon mit Lyra oder 
bloss die letztere (taf. 20. 9 ff.), dasselbe auch Aptara, in dessen 
Nähe Blass CB III 2 p. 223 A 1 1 a r i a sucht, das seinen Vertrag 
mit Paros CB 4940. 32 beim Apollon deponiert 6 ). 

Blicken wir zurück, so stellten wir einen über ganz Kreta ver- 
breiteten Apollonkult fest, der ausschliesslich an den pythischen 
Apollon anknüpft und, soweit es sich um apollinische Elemente 



1) Svor. taf. 24 24 u. o. 

2) Kaibel ep. Gr. 815. 

3) Stavrakis p. 36. 

4) Ebenda p. 40 im Tal des Mylopotamos, aber auf welchem Ufer? 

5) Talos und Zeus Taletitas in Lakonien scheint mit dem rhodischen Helios- 
kulte zusammenzuhängen, der ebenfalls vorgriechisch ist. 

6) Der von Svoronos Apollon genannte Kopf auf einer Münze aus Polyrhen 
(taf, 36. 19 p. 281 nr. 40) ist augenscheinlich Porträt. 
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handelt, so gut wie nichts aussergewohnliches bietet. Wohl steht 
das Pythion der Metropole Gortyn im Mittelpunkt des kirchlichen 
Lebens, wohl hebt ihn Hierapytna vor den Zwölfgöttern beson- 
ders hervor, wohl scheint in Eleutherna-Axos ein bedeutendes 
Kultzentrum gewesen zu sein, wohl knüpft auch der Apollon des 
Westens, wie wir unten (S. 49) sehen werden, an die ältesten Zeiten 
von Delphi an, aber wo etwas wirklich Altes zu gründe liegt, wie in 
Eleutherna, da ist Apollon der Fremdling. Nichts Apollinisches ist 
da, das nicht den Kult von Delphi voraussetzte, und selbst das gor- 
tynische Pythion ist trotz seines hohen Alters so jung, dass sich die 
Ortssage ausschliesslich mit Zeus und Europa beschäftigt, nicht mit 
Apollon und seinen Taten. Welche epichorische Gottheit freilich 
anstelle des späteren Pythions verehrt ward, ist bisher unbekannt. 
Gehört etwa das im Temenos gefundene und um 200 erneuerte (?) 
Heroengrab in diesen Zusammenhang? Ueber das Alter des Apollon- 
kultes vgl. p. 49. 

2. Apollon Earneios. 

An die panhellenische Gestalt des pythischen Gottes schliessen 
sich eine beträchtliche Anzahl von Sondergöttern an, von denen die 
wichtigsten sind Apollon Karneios, Amyklaios, Delphinios, Tarrhaios, 
abgesehen von ein paar ganz lokalen Erscheinungen, die wir zum 
Schluss zusammenfassen werden. Da wir vom Jüngeren zum Aelteren 
aufsteigen wollten, so könnte man über die Reihenfolge streiten. 
Nun, man mag über die ethnologische Frage auf Kreta denken, wie 
man will, das jüngste Bevölkerungselement sind die Dorer, die als 
herrschende Klasse dem Lande Verfassung und Sprache gegeben 
haben. Und so liegt es denn am nächsten, den Apollon Karneios 
zu behandeln, der nicht bloss in Sparta, sondern auch in den mei- 
sten dorischen Städten, nicht aber da, wo wir die Zentren des vor- 
dorischen Lebens vermuten müssen, wie in Böotien, Attica, Arka- 
dien, verehrt wird. Wir halten ihn denn trotz Wides r ) u. a. Ein- 
spruch für den Hauptgott der Dorer 2 ), wobei darauf hingewiesen sei, 

1) Lakonische Kulte p. 87, anders Gruppe griech/ Myth. p. 1243. 2. 

2) Das lehrt die Zusammenstellung der Kulte bei S. -Wide p. 86 und Wer- 
nicke bei PW II 55. Dieser nennt von nichtdorischen Karneioskulten Patmos 
und Tauromenion, über deren Stammeszugehörigkeit schwer zu urteilen ist, 
ferner Theben, Thurioi, Sybaris, was nur auf allzuwörtlicher Interpretation 
yon Dichterstellen (Pind. Pyth. 5. 75 ff., Theokr. 5. 83) beruht. Wenn Wide 
sagt, das Lokal des ausgebreiteten Karneenkultes im Südwesten von Lakedaimon 
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dass wir dies für einen anderen Gott kaum mit grösserer Wahrschein- 
lichkeit behaupten können, sodass für die Dorer schliesslich nichts 
übrig bleibt, wenn nicht Apollon Karneios. 

Apollon Karneios kommt einmal in Knosos vor, wo ein Monat 
den Namen Kapvfyog CB 5015. 5 führt, dessen Lage möglicherweise 
gleich dem spartanischen Karneios (August-September) anzunehmen 
ist. Dasselbe gilt für Gortyn, wo als Monatsname erscheint Kav[v]y)co$ 
CB 5009 b 1 ). 

So wenig ist über diesen Gott auf Kreta zu berichten. Die Zeug- 
nisse beschränken sich auf die Hauptzentren von Zentralkreta und 
auf Monatsnamen, deren gleichnamiges Fest dem wandernden Volke 
leicht folgen konnte. Vielleicht gehört -aber noch folgendes hierher. 
Wir wissen, dass in Sparta in engster Verbindung mit Apollon 
Karneios A. Dromaios stand, dessen Verehrung auf Kreta durch 
Plutarch quaest. conv. p. 724 C bezeugt ist. Der priansische Monat 
Apo[xr/.os CB 5040. 4 gehört wohl, wie Wide vorschlägt, hierher, und 
nicht zu Hermes Dromios in Polyrhen CB 5115. Noch wissen wir ja 
nicht, wo die Dorer am meisten dominierten und wo sie etwa auf Kreta 
zuerst festen Fuss gefasst haben. Auch im Monat 'IfxaXtog inHiera- 
pytna nicht w r eit von Priansos CB 5040. 4 haben wir ja einen speziell 
dorischen 3 ) Namen vor uns 4 ). 



sei das alte Minyergebiet, so lehrt allerdings ein Blick auf die Karte, dass er 
aus Sparta,, von dem er durch das achäische Amyklai getrennt ist, nicht ge- 
kommen sein kann; dagegen erkennt schon W. die Beziehungen zu Messenien 
und weist somit selbst den Weg, * den dieser doch dorische Kult genommen 
haben muss. Der Ausdruck bei E. Meyer GdA II 113 Apollo Karneios von Amy- 
klai kann nur eine verhältnismässig späte Kontamination sein. 

1) CB 5015. 3 ist der gortynische Monat ausgefallen, der etwa 7 Buchstaben 
gehabt haben muss und dem knosischen Karneios gleichzeitig war, also KavvYjici) ? 

Ob die unverständlichen Buchstaben CB 5025. 21 • AEYZ . . . IAZKANNEI 

hierher gehören, wie Blass vorschlägt, ist sehr fraglich. Wegen der Form vgl. 
Brugmann griech. Gram. 3 p. 82, auch EXsoftevvaiov Svor. NC taf. 11. 14 wäre 
zu nennen. Endlich sieht Wernicke noch einen Beleg für den Karneios in dem 
von- Hesych bezeugten Namen Karnessopolis von Lyttos, eine Annahme, der 
schon S. Wide lak. Kulte p. 86. 4 widerspricht; A. Fick VO 89 stellt den Na- 
jnen passender zu c AXixapvaaaÖ£, Kapvdcaiov. 

2) PW II 50. 37, S. Wide, Lakon. Kulte p. 84. 

3) Vgl. Athen. 618 D nach Tryphon ijiaXLs 8' 4cciv rcapa Awpieöotv xxX., dazu 
die Nymphe 'IjiaXta Diod. 5. 55. in Rhodos und Demeter c Ijj.aXtg Athen. 109 A, 
416 B nach Polemon in Syrakus. 

4) Vielleicht auch, im Monat. Agyieios, p. 53, der leider nicht zu lokalisieren 
ist. Auch der Dekataphoros von Hierapytna (p. 5) hat seine parallele in einer 
dorischen Stadt. 
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Im allgemeinen ist die Armut dorischer Spuren in religiöser 
Beziehung sehr auffallend. Viel reicher ist, wie wir sehen werden, 
die Ueberlieferung, die an vordorische Elemente anknüpft. 



3« Apollon Amyklaios. 

Spartas bedeutendster vordorischer Kult war der von Amyklai. 
Man nannte den betreffenden Gott zwar Apollon; aber daran war 
gar kein Zweifel : der alte Gott hatte Hyakinthos geheissen, Amyklai 
war noch lange achäisch gewesen, und der Kult wurde von Sparta 
übernommen, so wie er war. Dieser Apollon Amyklaios kehrt nun 
auch auf Kreta wieder. 

In Gortyn gab es einen Monat Amyklaios CB 5016. 24, den 
Homolle und Dittenberger dem Oktober-November gleichgesetzt 
haben. Ferner erscheint der Name im Recht von Gortyn CB 4991 HE 7, 
wo als Schwurgöttin erscheint "Apxe|xt$ 7iap' 'A|iuxXatov izocp xav 
Toxacav 1 ). Das beweist uns jedenfalls die Existenz von Apollon 
Amyklaios in der Stadt Gortyn; nur dieser Gott und kein anderer 
Amyklaios kann neben Artemis gemeint sein. Drittens werden die 
Amyklaioi inschriftlich erwähnt CB 5025. 4, 18, mit denen Gortyn 
über Gerichtsbarkeit verhandelt. Vielleicht steht der Name ihrer 
Stadt auch auf dem Fetzen Mon. Ant. 1 58 Nr. 2. 12 xö 'A|xu[xXac(o , . . 
Es ist schon längst erkannt, dass es die Bewohner der Hafenstadt 
Amyklaion sind, die Steph. Byz. p. 88.3 nennt. Für deren Lage 
haben wir die Wahl zwischen der West- und Südküste des Gortyner 
Landes ; im Westen ist mehr Platz und darum die Ansetzung wahr- 
scheinlicher 2 ). 

Um zu erkennen, was das Vorkommen dieses Namens auf Kreta 
für unsere Frage bedeutet, bedarf es eines kurzen Ueberblickes über 
das gesamte uns zu Gebote stehende Material. Apollon Amyklaios 
tritt in der griechischen Welt noch einmal auf in Oypern in der 
phönizisch-griechischen Bilingue aus Idalion 3 ), der Weihung eines 
Semiten : BascXpa|x 6 'AßtSu-cXxcov x& AtioXcovc xö> 'AfiöxXcp (oder 'AjxuxXot?). 
In dem vorausgehenden phönizischen Texte heisst der Gott Re§ef 



1) Vgl. dazu Blass p. 272 und Bücheier Rh. M. 40 Ergbd. p. 21, der wegen 
der Präposition rcapd lieber an einen Amyklaios als an ein Amyklaion denken 
möchte. Beides wäre als Ortsbestimmung zu verteidigen. 

2) Anders K. Hoeck, Kreta II p. 435. 

3) CB 59. 3 (in epichorischer Schrift) = CJSemit. I 89. 
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Mikal, der auch sonst in Inschriften aus Idalion (Ol Semit. 1 90 — 94) 
erwähnt wird. Die Inschrift ist aus dem Jahre 375. In einer beträcht- 
lich jüngeren, Rev. arch. 27 (1874) p. 90 heisst es dann 'AttoXXcovi 
9 A|xuxXat({). Es ist nicht zu leugnen, dass die Annahme von Foucart 
BCH VII 513 viel Ueberzeugendes hat, wir hätten hier die G-räzi- 
sierung des phönizischen Namens Mikal vor uns. Das würde am besten 
die abnorme Form "AjxuxXos in der älteren Inschrift erklären, unter 
dieser Voraussetzung ist mit den beiden Zeugnissen leider nichts 
anzufangen. 

Ebensowenig bringen uns Anklänge aus der griechischen Sprache 
a(jtuxXaf5££ Poll. 7, 88, Hesych. afxöxXac Theokrit. 10. 35 (eine Art 
Schuhe) dfxuxaXat Et. magn. 87. 41 Hesych. (Geschossspitzen) <£|xuxXiV 
yXuxug 7)56$ Hesych. weiter. Der Stadtname Amyklai wird darum 
doch ungriechisch sein *), wie es sicher der seines Gottes Hyakinthos 
ist. Schliesslich sein Eponym Amyklas 2 ) ist eine Sagengestalt von 
sehr wenig Leben, wenn er auch in vielen peloponnesischen Genea- 
logien steht. Wichtiger für uns scheint, dass Tzetzes zu Lyk. 431 
einen Amyklos oder Amykos, Sohn des kretischen Talos und Feind 
des Idomeneus, nennt. Aber die Variante "AjjluxXo^ hat wohl nichts 
zu bedeuten. Es handelt sich offenbar um die sehr verwirrt über- 
lieferten Sagen vom Nostos des Idomeneus, dessen Gegner auch 
Leukon, Sohn des Talos 3 ), oder Leukos, Sohn des Tantalos 4 ), heisst. 
Sollte nicht "Afxuxos aus Aeuxos verschrieben sein? Wenn freilich 
y A|ioxXo£ zu lesen ist, so würde das in die Kategorie von Namen 
weisen, die wir aus sprachlichen wie sachlichen Gründen als ungriechisch 
und sehr alt bezeichnen müssen. Auch die cyprische Form Amyklos 
wäre so gerechtfertigt, doch ich zweifle, ob Tzetzes soviel Vertrauen 
verdient. 

Erwähnt sei schliesslich der Vollständigkeit halber, dass es noch 
zwei Städte fast gleichen Namens gab, Amunclae im südlichen 
Latium 5 ) bei Oircei und "AixoöyxXa in Nordafrika zwischen den 
beiden Syrten Ptolem, 4. 3. 42. Wir können jedenfalls hier noch 
nicht auf die Beziehungen von Kreta zum Westen und zu Nordafrika, 
die sicher vorhanden sind, eingehen. 



1) Fick VO p. 91, 113, 

2) Vgl. die Uebersicht von Hiller PW I 1999 f. 

3) Schol. II. 2. 649. 

4) Schol. Lyc. 1218. 

5) VgL PW I 1989. 34, dazu K. F. Schmidt BPhW 1906, 1650, der Amunclae 
unter die etruskischen Ortsnamen in Italien stellt. 
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So ergibt sich also für das Verhältnis des kretischen Amyklaions 
zu Amyklai bisher fast nichts oder nichts Sicheres. Wollen wir 
-wenigstens das Alter des kretischen Amyklaions annähernd bestimmen, 
so gibt es Anzeichen, dass der Verkehr vom Peloponnes nach dieser 
Seite Kretas recht alt ist, und Amyklaion war ja Hafenstadt. Od. 3. 
286 heisst es von Menelaos, dass er auf der Höhe von Kap Malea 
bei der Rückkehr vom Nordwind gepackt wird. Am Lande der 
Ky doner vorbei gerät er in die Nähe von Phaistos: 

iayjxziiQ Topxuvos iv TjepoecSel* tovicj)' 
svfra Notos [iiya xöfxa tzotI axatöv piov ü)9-ef, 
e$ Oataxöv, \Lixpb<z 6e liftog piya xO[i' ^7co£pyec. 
Damit ist deutlich die grosse Bucht von Matala gezeichnet, 
denn die äusserste Spitze des Gortyner Landes ist Kap Lissen, 
woran der Dichter etymologisierend anspielt. Der kleine Fels sind 
entweder die Inseln Letoa 10 — 12 Kilometer von der Küste oder 
der Vorsprung beim heutigen Matala. 5 Schiffe rettet Menelaos, 
die anderen scheitern, doch rettet sich die Mannschaft, ein Umstand, 
den der Dichter recht gut hätte übergehen können, wenn damit 
nicht etwas Besonderes gesagt war. Man soll solche Stellen zwar 
nicht überschätzen, doch es sieht aus, wie eine Gründungslegende 
yon Amyklaion. "Wenigstens wusste man von Beziehungen dieser 
Gegend zu Lakonien. 

Mehr wissen wir nicht. Wir haben nun die Wahl, entweder den ' 
Namen Amyklai vom Peloponnes nach Kreta übertragen sein zu 
lassen oder, wenn der Name vorgriechisch und uralt ist, umgekehrt 
An eine Uebertragung durch die Dorer, die Feinde von Amyklai, ist 
auf keinen Fall zu denken. Der Gott, der Amyklaios hiess, war in 
Kreta derselbe wie' in Lakedaimon und hat anscheinend hier viel 
grössere Bedeutung gehabt als dort, wo wir uns jedoch als seine 
Verehrer vorwiegend und zunächst Achäer 1 ) vorstellen müssen. Er 
ist ja auch im Gegensatz zu Apollon Karneios in keine dorische 
Kolonie übertragen, man müsste denn Apollon Hyakinthos in Tarent 2 ) 
und die Weihung an Apollon Amyklaios aus Epidauros 3 ) heranziehen. 
Also entweder haben ihn Achäer mitgebracht, oder, wenn der Name 
Amyklaion auf Kreta original war, hat sich Apollon an den bekannten 

1) Der Name Achäer soll nur eine Abkürzung für die vor dorischen Griechen 
sein. 

2) Pplyb. 8. 28.. 2; waren die Träger dieses Kultes wirklich Dorer? 

3) IG IV 1078. 
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Namen Amyklai in Nachbildung des peloponnesischen Kultes an- 
geschlossen, wahrscheinlich auch dies unter Mitwirkung von Achäern, 
nicht von Dorern. 

4. Apollon Delphinios. 

Derjenige Apollondienst, über den wir noch am meisten wissen, 
ist der des Apollon Delphinios 1 ), den wir hier anreihen, ohne vor- 
läufig über seine Stammeszugehörigkeit etwas Bestimmtes zu behaupten. 
Ich stelle als erstes die authentischen Zeugnisse für seine Verehrung 
auf Kreta zusammen. 

K n o s o s selbst pflegt seine Urkunden im Heiligtum des Apollon 
Delphidios zu hinterlegen. In Magnesia fand sich unter den Inschriften 
der Pfeilerwand ein Ehrendekret der Knosier für zwei magnesische Ge- 
sandte, darin ein Brief der Knosier an die Magnesier, der mit der 
Mitteilung schliesst, das betreffende Aktenstück sei aufgestellt £v xß 
taptp xö 'AttsXXcovos xö AeX<pt8fa> OB 5155 = Inschr. v. Magn. 67. 8. 
Die Abfassung des Briefes ist von O. Kern auf etwa 200 datiert. 
Dasselbe wird in dem Vertrage mit Gortyn bestimmt OB 5016. 20, 
der aufgestellt wird ev x$ AeXqpi&'cp (kurz nach 183 vgl. Blass zu 
OB 5015 und 5016). Ebenso stellt man das Ehrendekret für Dios- 
kurides OB 5150. 45 ^ xö eepöv xö AtcsXXcovos xu> AeXcptStw (nach 
167 vgl. Blass), desgleichen den Schiedsspruch der Knosier in einem 
Streite zwischen Latos und Olus OB 5149. 12 Kvcoaoi h xq> £ap$ 
xö) 'AtcsXXcovos xö AeXtpi&'co (102/1 nach Homolle BCH VII 155). 
Schliesslich heisst es im Vertrage der Datier und Olontier OB 5075. 49, 
ein gemeinsames Exemplar aufzustellen Kvwaot £v xö [tapq> x]ö 
'A7z[i\\mo<; xö) A]£X[<pt]§tü) (etwa 1. Jahrhundert vor der römischen 
Okkupation.) Nach der Photographie Mus. Ital. I taf. 8 deutlich: 
£LA l/^Q 2 ). 

Nach diesen Zeugnissen müssen die folgenden ergänzt werden, 
nämlich der Vertrag mit Teos OB 5165. 13 xö] 'ATceXXtovos xö<c) 
AeXf^tStcü] (nicht AeX[cptvcü>], wie Blass schreibt) aus dem Jahre 193 
und der Vertrag mit Hierapytna OB 5073. 24 xö 'ArceXXwvofc xö) 
AeXcptocü)] aus dem 2. Jahrhundert. 

1) VglTRoschers mythol. Lexikon I 1. 429 ff. (Röscher) PW II 47. 30 ff. IV 
2511 ff. (Wernicke, Jessen, Stengel, Büchner, Milchhoefer, Wachsmuth, Ditten- 
berger.) 

2) Die Abschrift von Chishull bietet zwar AeXcptvtw, doch können wir über 
ihre Zuverlässigkeit nicht urteilen, da Chishull wahrscheinlich nicht der uns 
erhaltene Stein, sondern eines der Duplikate vorgelegen hat. 
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Nach alledem ist es vollkommen sicher, dass das Hauptheilig- 
tum von Knosos den Namen Delphidion führte, und dass es 
Apollon Delphidios (mit dieser singulären Form des Namens) war, 
dem das Wohl der Stadt ganz besonders anvertraut war. Denn das 
bedeutet es doch im Grunde, wenn man ihm die wichtigsten politi- 
schen Aktenstücke, wie es scheint, ausnahmslos anvertraut. 

Wir übergehen vorläufig die Nachbarstadt Lyttos und finden 
denselben Gott in Dreros wieder. Dort werden im 3. Jahrhundert 
jährlich die Epheben vereidigt, treu zu Knosos zu halten CB 4952 a 
21: 17 Götter sind hier gruppenweise geordnet, darunter an 4. und 
5. Stelle Apollon Delphinios und Athena Poliuchos. Nun sind ja in 
solchen Eiden, die ein Bündnis bekräftigen, stets die Götter beider 
Parteien beteiligt, so dass man an den Delphidios von Knosos denken 
könnte. Hier jedoch ist, wie schon die veränderte Namensform zeigt, 
der Gott von Dreros gemeint, von dessen Heiligtum es weiterhin c 31 
heisst: „Wenn ein zu einer Geldstrafe verurteilter Beamter zahlungs- 
unfähig sei, so solle man aufschreiben ins Delphinion, wieviel 
Geld sie nicht eingetrieben haben, mit Angabe des Vatersnamens und 
der Geldsumme." Also auch hier hatte dieser Gott mit der Stadt- 
verwaltung zu tun, und steht daher sehr angemessen neben Athena 
Poliuchos. Wir bemerken, dass neben ihm Apollon Pythios nicht 
fehlt, aber erst auf ihn folgt. 

Endlich hat Olus einen Monat Delphinios erwähnt in dem 
Schiedsspruch der Knosier OB 5149. 22, den Dittenberger syll. 2 
514. 17 (nach Homolle) dem April-Mai (attisch Munichion) gleich- 
setzt. Wir werden sehen, dass Gott Delphinios auch in Athen in 
diesem Monat verehrt wird. Für Apollonkult in Olus haben wir 
schon im 1. Kapitel (vgl. p. 4) einiges Material beigebracht. Delphinios 
scheint hier, wie in Athen, Sparta, Dreros, neben dem Pythios 
gestanden zu haben, denn letztere Deutung liegt bei dem oben ange- 
führten allgemein poetischen Namen Phoebus näher. Ganz sicher ist 
das freilich nicht. 

Damit sind die ausdrücklichen Zeugnisse, die bisher vorhanden 
sind, erschöpft. Den kretischen Delphinios im allgemeinen ruft 
Rhianos, der Kreter, an Anthol. Pal. VI 278. 3. Dass er nach 
Steph. Byz. 167. 5 aus Bene 1 ) oder Keraia 2 ) war, beweist für die 

1) Bei Sybrita (?), heute Veni, vgl. Kiepert formae nr. 12. Es gibt aber 
noch ein Bsvt im Westen in der Eparchie Kisamos und ein Bevt am Mylopota- 
mos, vgl. Stavrakis p. 16, 38. 

2) Bei Polyrhen, vgl. Svoronos NC p. 45. 
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Verbreitung des Delphinioskultes ebensowenig, als wenn Lykophron 
AI. 208 ihn nennt, weil er einen recht entlegenen Beinamen sucht. 

Ausserdem lässt sich jedoch vielleicht noch einiges innerhalb 
der oben beschriebenen Grenzen vermuten. Z. B. dass Milatos, 
vermutlich die Hafenstadt von Dreros, diesen Kult besass, zeigt 
schon der Delphinioskult des karischen Milet, das in irgend einer 
Beziehung zu ersterem gestanden haben muss. Lyttos aber besitzt 
einen Apollon ohne Epiklesis 1 ), in dessen Heiligtum es den Vertrag 
mit Hierapytna CB 5041. 12 aufstellt. Es heisst dort: ev T(p tsptj) xö 
'AtcsXXwvos xaJ £|i ndlei ev 'Aftavata d. h. eine Stele in der Stadt, eine 
auf der Burg (um 200). Es ist dieselbe Verbindung mit Athene, die 
wir auch in Dreros trafen; und wenn die Münzen der Hafenstadt 
Chersonesos Symbole des pythischen Gottes tragen, so ist uns 
ein doppelter Apollon auch schon begegnet. Freilich werden in 
derselben Inschrift in dem folgenden Eide Athena Polias und Apol- 
lon Pythios nacheinander genannt, ähnlich wie in dem Eide der 
Arkader und Gortynier CB 5023 [Athena] Poliochos und Apollon 
[Pythios] ; aber die Eidesformel ist lückenhaft, da auch Artemis neben 
Apollo und Lato versehentlich fehlt, und der Partner von Athena, 
da der Pythios zum folgenden gehört, offenbar ausgefallen ist 2 ). Der 
lyktische Apoll ist nicht immer ein Pythios gewesen. Bedeutsam ist 
vielleicht, wenn es uns gelingen sollte, im Verlauf der Untersuchung 
direkte Spuren des Delphinios in der Gründungsgeschichte von Lyttos 
nachzuweisen, vgl. p. 26; der Pythios hat ihn gänzlich verdunkelt. 

Eine kurze Uebersicht der geographischen Verhältnisse in dem 
Teile Kretas, der nördlich der grossen Wasserscheide von der Mira- 
bellabucht nach Westen bis an den vom Ida aus nordwärts streichenden 
Kamm reicht, zeigt, dass nur eine bestimmte Provinz 3 ) für Apollon 
Delphinios in Betracht kommt. 

Die Westgrenze berühren von Norden nach Süden die Gebiete 
von Apollonia, Tylisos, Rhaukos, dann folgt östlich das wahrschein- 
lich recht ausgedehnte von Knosos mit den beiden Hafenstädten 



1) [Die neue Inschrift aus dem Jahre 249 Mon. Ant. XVIII 369 nr. 22. 10 
sagt allerdings mit aller Deutlichkeit: iv jisv Auxxcp £v xqi tspqi xoö 'ArcöXXwvog tou 
Iloixfoü.] 

2) Aus Kallim. hynin. II 33, wo dem pythischen Apollon xö ae|j.|j.a xö Auxxiov 
,die Lyktische Sehne' zugeschrieben wird, folgt nichts weiter, als dass die Lyk- 
tier gute Bogenschützen waren. 

3) Vgl. Kiepert formae orbis antiqui nr. 12, 1893; ich gebe nur das absolut 
Sichere. 
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Mation und Amnisos. Die beiden südlich davon gelegenen Städtchen 
Lykastos und Diatonion waren nie selbständig 1 ). Knosos im Osten 
benachbart war Lyttos mit der Hafenstadt Chersonesos, in der Nähe 
lag auch Arsinoe 2 ) und zwar am Meere, wie die Delphine auf Münzen 
andeuten. Oestlich legt sich das Hochland von Lasithi, seit dem Geo- 
graphen Ptolemaios Dikte genannt, dazwischen, sodass an der Küste 
nur wenig Raum bleibt für Milatos. Auf dem Uebergang nach Mira- 
bella bei dem heutigen Neapolis lag Dreros, um die letztgenannte 
Provinz teilten sich nördlich Olus, südlich Latos. Istron im innersten 
Winkel der Bai von Mirabella gehört wohl kaum noch dazu. 

Der beschriebene Bezirk bildet in mehr als einer Beziehung 
eine Einheit, und noch heute laufen die Provinzialgrenzen nicht erheb- 
lich anders, wie im Altertum, weil sie von der Natur gegeben sind. 
Das gilt wahrscheinlich für die ganze Insel Kreta. Alles, was südlich 
der Wasserscheide wohnte, gehörte zu Gortyn, Priansos, Hierapytna; 
nordwärts war die Sphäre von Knosos. Man vergleiche den Bund von 
Knosos und Dreros und die Eroberung von Lyttos durch Knosos, 
sowie dessen Eingreifen in die Verhältnisse von Olus und Latos mit 
dem gemeinsamen Vertrag der genannten drei Südstädte. Aehnliches 
zeigt sich nun auch in der Religionsgeschichte bei Delphinios im 
Gegensatz zum pythischen Kulte, der solche lokale Grenzen nicht 
kennt. 

Soweit Kreta; für die übrigen Delphinioskulte genügt es, auf 
die Zusammenstellungen der grossen Lexika zu verweisen. 

Der Unterschied zwischen Delphidios und Delphinios wiederholt 
sich auch hier. Jener kommt nur einmal in Lakedaimon vor, dieser 
sonst überall. 

1. Aus Sparta besitzen wir eine Weihung Le Bas-Poucart 
162 h =± OB 4465 .... <p]avr]S yepovxetxov [dvs^r^xe xcp AeXcpcStcp 3 ). 
S. Wide stellt in seinen lakonischen Kulten p. 87 anlässlich dieser 
Inschrift einiges über D e 1 p h i n s - Gottheiten zusammen und versucht 
einige Identifikationen. Tatsächlich wissen wir über den Delphidios 
von Sparta nichts; nicht einmal der Name Apollons steht dabei. 
Dass wir nicht berechtigt sind, ihn mit den Delphins-Gottheiten 
Arion, Taras in Verbindung zu bringen, wird sich später heraus- 
stellen. (Vgl. p. 34.) 

2. Delphinios war nun freilich sehr verbreitet. Doch wenn ihn 



1) Svoronos NC p. 63. 

2) Steph. Byz. 126. 1. 

3) Wie es scheint, aus guter Zeit, vgl. Foucarts Anmerkung. 
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Strabo p. 179 »allen Joniern gemeinsam' nennt, so sagt er damit 
teils zuviel, teils zu wenig. Allgemeiner spricht Plutarch de soll. 
anim. p. 984 a von der ausgebreiteten Verehrung dieses Gottes, den 
wir noch an folgenden Orten nachzuweisen vermögen: In Athen 1 ) 
lag das Heiligtum südwestlich des Olympieions, daselbst ein Gerichts- 
hof für gerechten Mord ; in A i g i n a 2 ) gab es einen Monat Delphi- 
nios mit gleichnamigem Fest ; bei O r o p u s 3 ) lag ein Hafen Delphi- 
nion ; inOhalkis 4 ) kennt Plutarch dieses Heiligtum ; von den 
Inseln hat T h e r a ft ) den Monat und auch den Kult ; ferner lag 
bei Ohios 6 ) ein Kastell dieses Namens am Meere; das Delphinion 
von Massilia 7 ) weist zurück auf P h o k a i a ; und 1 b i a 8 ) hat 
den Gott aus seiner Metropolis Milet 9 ), wo die neuesten Grabun- 
gen das Heiligtum im Mittelpunkt der Stadt aufgedeckt haben; end- 
lich ist der Altar des Delphinios zu K r i s a 10 ) bei Delphi zu nennen, 
der sehr zu Kombinationen verlockt und eben gerade deshalb den 
Ausgangspunkt unserer Untersuchung nicht bilden darf. 

Artemis erscheint ebenfalls als Delphinia, und zwar neben 
Apollon Delphinios in Athen 11 ). Sie hat diese Epiklesis, wie an- 
dere mehr, von Apollo einfach übernommen. Selbständig scheint sie 
in Thessalien 12 ) in einer Weihung aufzutreten, doch wird da 
wohl Apollon auch nicht weit sein; näheres ist nicht bekannt 13 ). 

1) Vgl. W. Judeich, Topographie von Athen p. 345, A. Momnisen, Feste 
der Stadt Athen p. 449. 

2) Schol. Pind. Nem. 5. 81, Pyth. 8. 88. 
8) Strabo p. 403. 

4) Plut. Tit. 16. 

5) IG XII 3. 330. 63, 133; 537 vai xöv AsXcptviov. 

6) Thuc. 8. 38; Xen. Hell. 1. 5. 15. 

7) Strabo p. 179. 

8) Latyschev Inscr. Pont. Eux. I 106. 

9) Wiegand vorl. Bericht in den Sitz. Ber. d. Berl. Akad. 1905 p. 540, vgl. 
Laert. Diog. I 29 und CB 5495. 11, 15, 24 (Inschrift der Säugergilde), IG IX 2. 
508. 43 (mit Sicherheit ergänzt). 

10) hymn. Hom. 1. 495. 

11) Poll. 8. 119 vgl. Preller, griech. Mythol. 4 I 870. 

12) IG. IX 2. 1035 aus Gyrton. 

13) Delphinios wird sonst nie mit einem anderen Gotte verbunden, als mit 
Apollon. Ein Poseidon Delphinios, wie ihn A. Mommsen, Delphika p. 8. 1 an- 
setzt, ist nirgends nachweisbar. Als Schiffsname gehört Delphinia ('Ecp. dtpx. 
3176, mir nicht zugänglich). natürlich zum Delphin; dasselbe ist auch bei den 
beiden genannten Hafenplätzen nicht ausgeschlossen, wenn auch nicht wahr- 
scheinlich. Hier sei auf die Kombinationen verwiesen, die man zur Lösung des 
Problems, das uns Gott Delphinios stellt, versucht hat, vgl. PW IV 2515. 8. 
Man hat nach dem Ursprungsland gesucht und dieses in Kreta (nach dem ho- 

Aly, Der kretische Apollonkult. 2 
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Als Ausgangspunkt unserer Untersuchung soll uns eine Schwierig- 
keit in der Bildung des Gottesnamens dienen, die bisher nicht ge- 
nügend beachtet ist, nämlich das zweite 5 in Delphidios, wie der 
Gott in Knosos und Sparta heisst. Die Möglichkeit, sie als zufällige 
Variante des allgemeingebräuchlichen Delphinios zu fassen, scheidet 
von selbst aus, da so etwas nicht vorkommt. Wir haben ausdrück- 
lich alle Zeugnisse für diese Namensform buchstäblich angeführt, 
was vielleicht etwas weitschweifig erscheinen konnte, nur um zu zeigen, 
dass das 5 keine zufällige oder einmalige Variante ist. Dass die 
Form alt ist, kann nicht bezweifelt werden, obschon unsere Zeug- 
nisse erst im Jahre 200 einsetzen. 

Wie kann nach den Gesetzen der griechischen Sprache der 
Name Delphidios überhaupt gebildet sein und wie gleichberechtigt 
daneben ein Delphinios erscheinen? Ich sehe vorläufig von einer 
Erklärung des Inhalts, den der Name darstellt, gänzlich ab; das 
rein Formale ist in diesem Falle das Wichtigere. 

Namen auf -tStog sind im klassischen Griechisch ebenso selten, 
wie sie im Lateinischen und unter dessen Einfluss im nachchristlichen 
Griechisch häufig sind. Mir sind folgende bekannt: 

'A X i 6 c o g auf einer Münze aus Pergamon Mion. V 420, aus 
Praisos auf Kreta CB 5120. 3 (3. Jahrh.), aus Eretria *E<p. dpx. 
1887, 91 = CB 5313. 182a (3. Jahrh.), dazu /aXc'Scos aus Thespiai 
IG XI 1888 d 11 (aus dem Jahr 426), 'OoXtStoc aus Eretria 'E<p. 
<*PX. 1887. 92 = CB 5313. 174 c 1 ). 

'AvxtStos mythischer Poseidonpriester aus Halikarnas^ Ditten- 
berger Syll. 2 608. 9, 12, 13. 

'A x p 1 6 t (o v IG VII 3505. 3506 aus Theben. 

'ApxfStog (codd. äpx^Stos) Gründer von Katreus 2 ) auf Kreta, 
Paus. 8. 53. 4. Die Stelle ist nicht ganz einwandfrei, da Katreus 
unmöglich von Archidios ,genannt' sein kann, wie Pausanias sagt. 

A e X <p t 8 i o s ist ausser dem Gotte ein Rhetor des 4. nachchrist- 



merisehen Hymnus, Preller, Ber. d. sächs. Ges. VI 140 ff.) oder im Orient 
(Gruppe, griech. Mythol. p. 250) mit dem Wege über Kreta oder in Chalkis 
(IL v. Wilamowitz, Hermes 21 p. 105, E. Maass, Greifsw. Progr. 1886/7 p. 16, 
Hermes 23. 71, Preller, griech. Mythol. 4 I 257. 4) zu finden geglaubt. Auch 
Delphi (Schoemann opusc. I 348) ist in Betracht gezogen. 

1) Die Bewohner von Elis heissen /raXelot. 'HXtöiog als Ethnikon steht nur 
bei Steph. Byz. 301. 9, Et. Magn. 426. 35 aus Parthen. 15 (so Meineke für ^Xt- 
xtav), dazu 'HXiÖtaftev (Steph. Byz.). 'HXC&eiog ebenda ist nur zur Herleitung von 
'HXteiog 'HXslog ,xa&' Oqpeoiv xoö d' gemacht. 

2) Lage vielleicht westlich von Amphimalla vgl. Stavrakis p. 75. 
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liehen Jahrhunderts, vgl. Seect bei PW IV 2503. .47. 

A t 4» £ 8 c o q l ) auf einem Grabstein römischer Zeit in Neapel IG 
XIV 779. 

'E X-7C £ 8 t o c auf einer lydischen Münze Mion. IV 86 und in 
christlicher Zeit mehrfach belegt. 

N u (i <p £ 8 i o q, römisch-griechischer Name, Beispiele bei Pape- 
Benseler, Griechische Eigennamen. 

XaAx£8to£ 2 ), neuplatonischer Philosoph des 5. Jahrhunderts 
n. Ohr. 

' E tu o c x t 8 £ a heisst Demeter in Korinth nach Hesych. 

'Etc tTuupy c8 £ a Hekate in Athen Paus. 2. 30. 2. 

Z e u 5 1 8 £ a Hera in Argos nach Et. Magn. Suid. 

N e |x 1 8 £ a (codd. -u8£a) heisst Artemis in Teuthea in Nordeiis 
Strabo p. 342. 

N u |x cp t 8 £ a ist Aphrodite h. Orph. 55. 11. 

Dazu kommen die Festnamen 3 ) BevStSta in Thrakien, 
' E p (o x £ 8 c a in Thespiai, e E x a t p £ 8 t a in Makedonien, Thessalien, 
K u 8 (o v £ 8 t a in Phrixa (Elis) oder Kydonia, T c fr yj v £ 8 t a in 
Liakedaimon. 

Diese Liste 4 ) macht nicht den Anspruch auf absolute Voll- 
ständigkeit, die für die spätere Zeit wegen des schon erwähnten 
Einflusses der lateinischen Sprache auch garnicht nötig ist. Man 
vergleiche nur die Fülle solcher Bildungen in Rom wie Alfidius, 
Attidius, Aufidius, Cuspidius, Lartidius, Ventidius und viele andere. 
Für die ältere Zeit scheint es allerdings bisher weiter keine Zeug- 
nisse zu geben. 

Anhangsweise verzeichne ich die mir bisher bekannten Namen 
auf -aSto.s 5 ): 

'A p % a 8 c o £ IG IV 84 in römischer Zeit häufig. 

r e v v d 8 t o c IG IV 1286, desgl. 

E l x & 8 t o c CIG 3089, 5574, dazu ElxocKcov IG VII 625, /"ixaRcov 
aus Orchomenos CB 486. 50, aus Gortyn CB 5037, 'IxaSt'cov aus 

1) Mir unverständlich; verlesen? 

2) Für die Bewohner von Chalkis gilt dasselbe wie für die Eleer; sie heissen 

3) Vgl. Nilsson, griechische Feste index IL 

4) Auxvtö[iog IG VII 663 ist falsch ergänzt, da Xöxvos bisher in griechischen 
Namen nicht vorkommt, «fctöiog CIG 1607 ist Fehler für ^>i8tag. 

5) Den Namen c Apjj.d8ios (vgl. Fick-Bechtel p. 17, wo er als zweistämmiger 
Kurzname erklärt wird), möchte ich hier nicht heranziehen, da er wohl mit dem 
gleichlautenden Adjektiv identisch ist. 

2 * 
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Olus CB 5149 und die übrigen Kalendernamen, vgl. Fick-Bechtel 
p. 296. 

l Exa8tos aus Teos CB 5635. 28, vgl. Fick-Bechtel p. 17 (statt 
E(i)xa8io;?, die Quelle ist eine schlechte Abschrift). 
e EXX<*8ios IG VII 53, 179 römisch. 

c Ep|xa5f(ov IG IV 823. 54 gebildet wie 'ApxaScwv neben 
'ApxaScog x ). 

Aau.7tdc8tos, auch AafxTcaStwv römisch, vgl. Fick-Bechtel p. 299. 

MoXTcaStos bei Herodian II 924. 12 Lentz, daneben MoX7ca8ta 

Amazone mit Grab in Athen Paus. 1. 2. 1 oder Tochter des Sta- 

phylos, eine Heilgöttin, alsHemithea in Kastabos bei Knidos verehrt. 

Diod. 5. 62, 63. 

MuaaSiog nur bei Herodian a. a. O. 
naXXccStos römisch, vgl. Fick-Bechtel p. 302. 
T p p dSio <; von Pittakos Kallimach. ep. 1. 2, danach Dionys. 
Thrax 26. 3 (Uhlig) und dessen Abschreiber. 
TaaiSios Herodian a. a. O. 

Von den angeführten Namen bedürfen keiner Erklärung die- 
jenigen, die auf einem Feminin -t$, -tSog oder -ig, -a8o$ beruhen, 
wie 'AxptStwv, EixaScos u. "a. Obwohl es nun ein Feminin yj AeXcpfc 
die Delphierin' gibt, ist es aus sachlichen Gründen unmöglich, den 
Gottesnamen davon abzuleiten. 

Das Nächstliegende bei einem Gottesnamen wäre wohl, an eine 
patronymische Bildung zu denken, doch dieses stösst auf formale 
Schwierigkeiten, da -t'Öto; aus -töijs nicht direkt entstanden sein kann. 
Vorbilder und Parallelen würde man am ersten im äolischen Dialekte 
erwarten. Jedoch das Thessalische bietet nur Ableitungen wie üapjJLovt- 
8aco; CB 345. 86 für den Sohn des üapfxovtSas CB 345. 81 und 
so oft. Eine verhältnismässig späte Bildung ist dafür üapu^vtSeio; 
CB 1291. Ueber die Ausbreitung dieses von den ea-Stämmen kom- 
menden Suffixes vgl. 0. Hoffmann, Griech. Dial. II 588. Das Böotische 
würde allerdings dafür -tog haben, z. B. thessal. TaXouvstos, böot. 
MoXävtos, thess. ' Av5po|iaxeto<;, böot. Ntxojiocxtos; von den Namen auf 
-i8ac aber kennt es diese adjektische Weiterbildung nicht, vgl, die 
Patronymika CB 553 Saa)v8ao, EöavSpiSao neben OcXamos. Eine 
schwache Spur, die uns weiterhilft, hat uns Kallimachos aufbewahrt 
ep. 1. 2 IKxxaxGv . . . 7tat8a töv TppaScov 2 ). Da diese Form nicht 

1) Also von einein nicht belegten * e Epp.dt8iog, nicht von e Ep|ia§y;s. 

2) Danach als äolisches Patronymikon zitiert von Dion. Thrax 26. 3 (Uhlig), 
Herodian II 858. 26, Lentz, Priscian II 6. 35 u. öfter. 
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auf Tppa5y]$ zurückgeht, sondern direkt auf Tppag, so werden wir 
genötigt, den Namen Delphidios auf einen Delp hos zurück- 
zuführen. 

Weiter wollen wir versuchen, was uns das Nebeneinander von 
Delph-Tdios und Delph-Inios lehrt. 

Wenn wir zu diesem Zwecke noch einige andere patronymisch 
verwendete Suffixe heranziehen, so müssen wir im Auge behalten, 
dass das Patronymikon eigentlich nur die Zugehörigkeit nach Art 
eines Ktetikon bezeichnet. Wir sehen daher, dass der Gebrauch der 
patronymischen Suffixe nicht auf diese eine Art der Anwendung 
beschränkt ist, sondern dass sie allgemeiner die Zugehörigkeit oder 
Beschaffenheit andeuten können ; daher sie auch in der Kurznamen- 
bildung eine Rolle spielen, vgl. -fo>v, -fSrjg. Gerade für die ältere 
Zeit werden wir viele lokale Unterschiede und Uebergangsformen 
voraussetzen müssen. 

Ich gehe vom Feminin aus, wo in älterer Zeit drei Formen 
des Patronymikons nebeneinander stehen, auf -tg, -tüM], -tvij. Diese 
Suffixe bezeichnen mitunter auch bloss das zum Stammwort gehörige 
Feminin, patronymische Geltung haben sie in 'QxeavtSe^, NrjpTjfSes, 
AapSavtöec, Ivaxt&vv], 'Axpcauivr), 'QxeavfvtyNijpnjfvi}, 'ASpyjaxcvyj, Eörjvtwj 1 ); 
Da nun von den entsprechenden männlichen Formen die auf -£Sijg 
und -cü)v sicher in patronymischem Sinhe auftreten, so ist dieses 
für -cvos sehr wahrscheinlich. Grössere Sicherheit gewinnt diese Ver- 
mutung durch ein Sophronfragment FPG 6. 1, frg. 124 aus Et. Gud. 
450. 18 itaXXaxlVGS •- rcapa Soxppovt xö övojxa. SrjXot 8k töv TiaXXyjxa 9] töv 
tfj£. icaXXaxfjs u l 6 v. 

Damit ist keineswegs behauptet, dass dieses Suffix jedesmal oder 
ursprünglich patronymischen Sinn haben müsse, wie überhaupt seine 
Geschichte recht kompliziert zu sein scheint, üeber T vgl. p. 40. 3. 

Neben -tSyjs>-ivos haben wir nun die längeren Formen -i'Scos) 
*ivtos, eine vollkommene Parallele, zu deren Verständnis wir uns 
nur die oben (p. 20) entwickelte Tatsache vor Augen halten müssen, 
dass die längere Form selbständig neben, nicht aus der kürzeren 
erwachsen ist. Eine wesentliche Bedeutungsverschiedeiiheit zwischen 
beiden scheint nicht vorhanden zu sein. Entsprechend steht neben 



1) Vgl. C. T. Angermann in Curtius Studien 1 1. -(vyj mit Leo Meyer für eine 
Zusammenziehung von -kovy] zu halten, ist lautlich in keiner Weise gerecht- 
fertigt. Brugmann, gr. Gr. § 187 d stellt beide Suffixe ohne Erläuterung neben- 
einander. 
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.t* -aSrjs -a§io£. Verwendung findet die längere Form so gut wie die 

t kürzere in Patronymen und Kurznamen. 

L So erklären sich also : 'AXtStog als erweiterte Form neben *HXtc, 

'HXfcov, Kurznamen zu dem seit dem 5. Jahrhundert bekannten 
Namen 'HXetos vgl. Fick-Bechtel p. 335; in der Schreibung r HXt£, 
e HXtü)Y kann man beide Namen allerdings mit Fick-Bechtel p. 136 
zu fjXios stellen, was bei /oXfötoc wegen des /* nicht möglich ist. 
'Avitöios und 'Apxtöios treten als erweiterte Formen zu 'Avuas, 
'AvctXos, 'Avrt'wv und 'Apxfos? "ApxtXXo;, 'Apxtvos, 'Apxtwv; ebenso 
MuaaSto; zu Muaiag, Muacov, MoXtcscScos zuMoXtcocs oder MoXtc&c, MoX- 
rclvos, MoXtu^ MoXratov. TppaSto* siehe oben, TewaSto^ wird gleich- 
wertig mit Tevvatos, e Ep|ia5t(DV mit e Ep[iafos, l Ep|xä£. 

Ich stelle daher von Menschennamen zusammen, was von dem 
Stamme delph- abgeleitet ist. Wie weit diese allerdings von dem Orts- 
namen Delphi abhängig sind, lässt sich kaum mit Sicherheit feststellen. 

A e X <p a g überliefert bei Herodian 1 57. 15, II 654. 32, 656. 14 Lentz. 

A i X <p i q (-tos) männlich in K o s inscr. of Kos 10 c 35, Dichter 
ebenda 156 nr. 137; in Myndos Theokrit. 2.21, der allerdings 
attisch flektiert AeXcpcSos. Derselbe Name auf Thera IGA 453 beruht 
auf falscher Lesung, vgl. IG XII 3. 537. (Vgl. Fick-Bechtel p. 339.) 

A e X 9 { (o v aus P h 1 i u s, Gegner des Agesilaos Xen. Hell. 
5. 3. 32; aus Naupakfros OIG 1756; aus Mykene IG IV 
497. 5] (vgl. Fick-Bechtel 342). 

4£Xcpü>v Akarnane in Perinth Bechtel ion. Inschr. 234 a 8; 
aus E 1 a t e i a in Phokis BOH XI 331. 5 (vgl. Fick-Bechtel 352). 

AeXquvtos ein Acharner IG III 1057; vielleicht eine Priesterin 
des Apollon Delphinios AeXcptvta IG III 939 ; aus Gorgippiaam 
Pontus Latyschev I Pont. Eux. IV 432 B II 7 (Mitte 3. Jahrh.); aus 
Chersonesos ebenda A]eX<p[? Lat IV 143 (römisch). 

A e X 9 l 8 1 q, der Rhetor ist schon genannt (p. 18) ; er stammte 
aus einem apollinischen Priestergeschlecht. Der Name ist mit lateini- 
schem Suffix von Delphi abgeleitet. 

AeXcpos aus Athen, Ephebe IG III 1124 II 36; ausTyras, 
miles. Kolonie am Pontus Latyschev I 2. 31 (181 n. Chr.). 

A e X cp £ $ seit hellenistischer Zeit häufig, z. B. IG II 3320, XIV 
1358, 1550; davon Deminutiv AeXcptov Hetäre in Plautus 
Mostellaria (vgl. Fick-Bechtel p. 344). 

1) Derselbe Wechsel in rc*paftaXcfcooio£-TCapa$aXaaai8io£ bei Thukydides, vgl. 
Essen ind. Thuk. p. 340. Man beachte, dass die Formen 'HXtö^c, 'Avxiörjg, 
'Apxtö?)C nicht vorkommen. 
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Ehe wir die Untersuchung über die rein formale Seite ab- 
schliessen, mag noch darauf verwiesen sein, dass das Suffix -l8io<; 
auf Kreta verhältnismässig sehr häufig ist, wie folgende kurze Zu- 
sammenstellung zeigt: 

Gemein griechisch ist nur £ täioq und ISioq,' letzteres aber 
nicht in der Ilias. 

Dazu kommen bei Homer xoupffitog (häufig) Sittve^pptStog II. 21. 204 
und \i<x.tyi8t.o<z IL 5. 374 und Od. häufig, bei Hesiod voacptöcos frg, 187 
Rzach, TCaupßtog Op. 132. Die übrige ältere Poesie ausser der 
Tragödie bietet nur iiStoq scut. 310, hymn. Hom. 29. 3, 67coTcexp{8tog 
Alkman. frg. 23. 15 B 4 , imyouviSioc Pind. Pyth. 9. 64, poiptöioc 
Pind. Pyth. 4. 255 u. ö., dazu das episch-ionische xouptötos. Wirklich 
ergiebig ist nur das Ionische, vgl. dt'Stos, £vto<J\H5ios, izpo\i£T(dizl8io<z, 
ÖTcsp^aXaaatSto?, Ö7ioaapx:§tO£, [AextüTuStos, ataepi'Stos, fiotxfSto?, xouptStoq, 
aücpvL'Stos 1 ), |j.oipc8io€ *), was weniger in der Tragödie (wohl aus metri- 
schen Gründen!) Nachahmung findet, vgl. 8ia[icpL8to$, 4rci|iacro8io£, 
i7ttxu{ißt8to^, jia^tStos, vu(xcpt8:os, dazu {JirjTptSto<s bei Aristoph. Lysistr. 
549 ehor., als bei Thukydides, Xenophon, Piaton vgl. Ai$to$, aücpvtötos, 
dm&aXaaaiSios, im^axvtSto^, Ttapa&aXaaatSios, 7capa|x7)pi§tos, icpoaxepvtStoj, 
7cpo|iexc07ct8io€, 7capa7cXeup£8io£, ÖTcoxaXiviStos; im echten Attisch sind 
sie verhältnismässig sehr selten (nur £<£8ios, ISto^). Später zeigt sich 
auch hier der Einfluss des Lateinischen in einer grossen Zunahme 
dieser Bildungen, vgl. F. Aly, de nominibus -to suffixi ope formatis 
Berl. 1873 p. 26. 

Dem gegenüber bieten uns die wenigen kretischen Inschriften, 
die wir besitzen, ausser TStos, das häufig vorkommt, zwei neue Worte 
4v8oW8igc (Recht v. Gortyn II 11) und 4&zpx£8t©c (CB 5149. 3 Schieds- 
spruch der Knosier). Ferner gehören drei von den oben behandelten 
Namen Delphidios, Archidios, Alidios nach Kreta. Es herrscht also 
dort für diese Bildungsart eine gewisse Vorliebe. 

Das Nebeneinander von Delphidios und Delphinios hat uns 
dazu geführt, eine Grundform Delphos anzusetzen, die in der Tat 
im Namenschatz des griechischen Mythos wiederholt vorkommt. 

Da ist erstens der Eponym von Delphi, von dem wir freilich 
von vornherein annehmen können, dass er uns als Eponym gewöhn- 
lichen Schlages nicht viel weiter helfen wird. Schon Aischylos kennt 
ihn im Eingange der Eumeniden (v. 16) als Herrscher des Landes, 
zu dem Apollon kommt. Nach Pausanias 10. 6, 3 gab es von ihm 



1) Beides in Grab Schriften IG XII 7 aus Amorgos. 
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drei Stammbäume: 
Lykoros 

Hyamos 

i 

Kelaino- Apollon . 

i 



Kephisos 

i . 

Melaine- Apollon 



Kastalios 

i 

Thyia-Apollon 



Delphos 

Einen vierten bietet sehol. Eum. 2: 

Deukalion 



Melantho -p Kephisos 
Poseidon t- Melaina 



Delphos 

Dazu kommen noch einige Varianten, durch Vertauschung der ge- 
nannten Personen unter einander, vgl. PW IV 2700. 18 (Waser). 
Wer die , Schwarze' sei, kann nicht zweifelhaft sein, wenn man 
bedenkt, dass ein altes Heiligtum der Qaia in Delphi war, vgl. Plut. 
de Pyth. orac. p. 402 c, Pomtow BphW 1906, 1181. Was dieThyia 
anbetrifft, möchte ich Waser, der auch sie mit Gaia identifiziert, 
widersprechen; sie ist wohl kaum von den QoiaSss zu trennen und 
repräsentiert das dionysische Element Mes delphischen Kultus, wie 
ja auch ihres Vaters Kastalios Quelle, wenigstens in späterer Zeitj 
begeisternde Kraft haben sollte. Die übrigen Namen sind rein geo- 
graphisch und bedürfen keiner Erklärung. 

Etwas anders ist die Erzählung bei Phylarch frg. 78 FHG I 356, 
wo ein Delphos Kreter nach Phokis. führt, die er dort Delpher 
nennt. Das beruht wohl nur auf den anderweitig bezeugten Bezie- 
hungen Delphis zu Kreta. Dieser Delphos, obgleich mit eherner 
Statue am Parnass geehrt 1 ), hat kein individuelles Leben, ist nur 
Abstraktion. 

Dagegen gibt es noch einen andern Heros gleichen Namens, 
der sichtbar mit Delphi in keinerlei Zusammenhang steht. Seine 
Geschichte steht bei Plut. mor. p. 247 D 296 C und Konon 36 und 
47. Der erstere teilt in den virt. mul. p. 247 A mit, dass tyrrhehische 
Pelasger aus Lemnos nach Lakedaimon kommen, wo sie sich am 
Taygetos festsetzen. Sie werden in die Phylen aufgenommen und 



1) Paus. 10. 32. 2 Ae2,cpou Schubart- Walz für das handschriftliche AeX^föv. 
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zur Ehegemeinschaft zugelassen, doch bald kommt es zum Streit. 
Nur durch die Klugheit ihrer spartanischen Frauen entgehen sie der 
Yernichtung. Nun ziehen sie als Kolonie aus, IloXXtv ^ye|Aova xal 
dtöeXcpöv (so!) KpaxafSa AaxeSatjiovcou; Xaßovxeg. Ein Teil bleibt auf 
Melos, die meisten gehen nach Kreta, wo sie nach einem Orakel- 
spruch auf wunderbare Weise in Ohersonesos die ihnen bestimmte 
Heimat finden; darauf wohnen sie in Lyk tos, dessen Hafen ja Oher- 
sonesos ist, und halten sich den Athenern verwandt, eine Kolonie 
von Sparta. % 

Ergänzend tritt dazu, was Plutarch in den quaest. Graec. 21, 
p. 2% B überliefert. Es blieben bei dieser Eroberung die Toten un- 
bestattet. Pollis nun teilt den Gottesdienst unter die Eepetg und xacpets, 
deren Amt er den unterirdischen Göttern weiht, damit sie dvo^patpexot 
blieben : efaa xXyjpq) StaXaxetv npbc, xöv dcSeXcpov. Es heissen aber die 
einen fepelg, die anderen xaxaxaöxat x y. Diesen letzteren Ausdruck zu 
erklären, war der Zweck der ganzen Geschichte, deshalb bezieht 
sich wohl das Folgende auf diese xaxaxaöxat allein: sie leben für sich, 
sind menschenfreundlich und haben an den Lastern der Kreter, dem 
Stehlen und Rauben, keinen Anteil. 

Noch etwas mehr gibt Konon. Zunächst in nr. 36 sind es 
Amykläer und Spartiaten, die ersteren ursprünglich Bewohner von 
Imbros und Lemnos, die unter Führung von Pollis und Del p.h o s 
erst Melos und dann Gortyn besiedeln. Dazu nr. 47, wo es heisst, 
dass zu gleicher Zeit, während Delphos und Pollis (in dieser Reihen- 
folge!) nach Kreta fahren, Althaimenes weiter nach Rhodos geht 
und dies erobert. 

\ . Wir haben hier in verschiedenen Brechungen eine Geschichte 
der Besiedlung der später dorischen Inseln. Als Quelle hat Hoefer 
in seiner Untersuchung über Konon 2 ) für diese Abschnitte Ephoros 
nachgewiesen, der natürlich nicht der Erfinder dieser Geschichte ist, 
die aus Herodot 4. 145 vervollständigt werden kann. Dort wird an 
die Erzählung von den klugen Frauen die Besiedlung von Thera 3 ) 
angeknüpft, sodass im ganzen genannt sind Melos, Thera, Rhodos 
und Kreta. Die tendenziöse Hervorkehrung von Sparta in dieser 
alten Wandersage, deren Glaubwürdigkeit durch die Existenz der 
Minyer auf Thera gesichert ist, stammt sicher schon aus dem 



1) Derselbe Unterschied bei Harrison, prolegomena to the study of Greek 
Religion (1903) p. 55 cepeöeiv) öXoxauxslv. 
: 2) Ausgabe Greifswald 1890 p. 71 ff. 

3) Er nennt die Leute nicht Tyrrhener, sondern Minyer, wohl mit Recht 
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5. Jahrhundert, wie Herodot zeigt. Die Sage selbst muss noch 
älter sein 1 ). 

Uns interessiert nur die kretische Kolonie und deren Führer. 
Der eine heisst II6XX:c, vgl. JFick-Bechtel p. 473 zu p. 238, ein 
Kurzname zu* 2<oafooXis oder ähnl., wie die Beispiele EötcoAis 
UöXkioz aus Halikarnass IG XII 3, 168. 49 und IloXXts NeowÄXwc 
aus Karpathos IG XII 1, 1034. 21 zeigen. Bei Fiek-Bechtel p. 239 
sind Pollis und verwandte Namen wenig wahrscheinlich zu den Ablei- 
tungen von tcoXus gestallt. Noch weniger wahrscheinlich ist der Name 
bei Pape-Benseler mit ,Blass' übersetzt. Der andere muss aber auch einen 
Namen haben ; denn warum fehlt nie dieser namenlose , Bruder', wenn 
er so gänzlich unbedeutend ist? Konon hat uns den Namen Delphos 
aufbewahrt, der am deutlichsten in nr. 47, wo er voransteht, zu 
erkennen ist. Die Verwechslung mit dSeXcpos lag nahe und ist häufig, 
vgl. Paus. 7. 18. 9 KaaxaXtou xoö <(a)AsXcpoö, ähnl. Eurip. Ion. 33 
und sonst, während der umgekehrte Vorgang nicht recht zu ver- 
stehen wäre. Dass der Name in Kpaxa't'Sa steckt, ist unwahr- 
scheinlich, obgleich auch die Korrektur von Meursius xai Kpaiaf8av 
kaum das Richtige trifft. Es steht eigentlich das Richtige schon da : 
,die beiden Krataiden' oder ,die Söhne des Krataidas', wenn man 
nicht etwa den bekannteren Namen Kpaxid5a$ 2 ) einsetzen will. 

Nun das Ziel der Kolonie. Konon nennt Gortyn, Plutarch 
Lyktos. Wieder ist das Fernerliegende das Richtige. Gortyn war 
eine der mächtigsten Städte der Insel, stellenweise mächtiger als 
Knosos; die bei Konon erwähnte Teilnahme von Amykläern führt 
ebenfalls nach Gortyn 3 ). Wie sollte da Plutarch selbständig auf 
Lyktos verfallen sein? Und von den Beziehungen von Lyktos zu 
Sparta weiss schon Aristoteles pol. 2. 8 p. 1271 b 28 (vermutlich 



1) Es lassen sich bei Althaimenes noch zwei Stufen erkennen. Bei Ephoros 
ist er Argiver und wir werden auf Kreta noch mehr Beziehungen zu Argos fin- 
den. Vgl. die neue Inschrift aus Argos, einen Vertrag von Knosos und Tylisos 
5. Jahrh., die Vollgraf gefunden hat, vorläufiger Bericht im holländ. Museum 
XIV 1, und den Tempel des Ares und der Aphrodite von Istron. Dagegen 
Diodor 5. 59 Apollodor 3. 2. 1 machen ihn zum Sohne des Katreus von Kreta. 
So hat spartanische Tendenz «das argivische ^Element beseitigt. Beide Athai- 
menes sind natürlich derselbe Ktistes von Rhodos, nur in zwei verschiedenen 
Redaktionen. 

2) Aus Argos, Fick-Bechtel p. 173, doch vgl. die Nymphe Kpaxai^- 

3) Für Gründungssagen von Gortyn vgl. Svoronos NC p. 153, doch erscheint 
da nie Sparta als Metropole, sondern Argos oder das arkadische Gortyn. Wegen 
der Amykläer vgl. p. 10. 
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nicht aus Ephoros). Noch dazu kennen wir aus Steph. Byz. 422. 5 
als Vater des Eponymen Lyktos Lykaon, der aber auch (als Parallele 
neben dem Eponymen?) einen Polichos zum Sohn hat, vgl. Apld. 
3. 8. 2 und die Namenpaäre KaXX^, KaXXfya, IIö{k;, IIoö{hxo£, Ilpäms, 
npattxos. Konon konnte im 1. Jahrh. v. Chr. auch seinen bestimmten 
Grund haben, Lyktos nicht zu nennen, da es vermutlich nach der 
Zerstörung von 220 lange Zeit sehr unbedeutend war. Endlich 
haftet der Ausdruck xaxaxaÖTijs an Lyktos, da Konon sagt, Gortyn 
sei ohne Kampf genommen. Dort in Lyktos sind wir aber ganz im 
Kreise des Delphinios l ), als dessen eigentlichen Namen wir bereits 
aus formalen Gründen Delphos vermuten mussten. Das ist die einzige 
Spur des oben vorausgesetzten Delphinioskultes in Lyktos. 

Wer ist nun dieser Delphos? Wenn wir vorhin die suffixalen 
Bestandteile aus der griechischen Sprache haben erklären können, 
so beweist das für den Stamm nichts. Wir müssen vorläufig von 
dessen sprachlicher Erklärung 2 ) und Zugehörigkeit ganz absehen 
und uns auf eine Bestimmung seines Wesens beschränken. Nur 
erwähnt sei die ganz unkontrollierbare Glosse Et. Gud. p. 138. 3 
(Sturz) SeXqpot* uovrjpot. 

Plutarch gibt deutlich genug den Unterschied der beiden Brüder 
an, der eine Diener der himmlischen Götter, der andere als erster xaxa-» 
xaöxTjs den unterirdischen Dämonen geweiht, fromm, weltabgeschieden, 
nicht lasterhaft wie die übrigen Kreter. Nur leider sagt er nicht 
deutlich, wer der eine und wer der andere sei. So ist es vorläufig 
nur unsere Vermutung, dass Delphos die chthonischen 
Riten verwaltet, Pollis, der uns dem Eponymen nahezustehen schien, 
den Himmlischen dient. Beide sind jedenfalls als mythische Erz- 
priester identisch mit den alten Göttern, die von den grossen Olym- 
piern verdrängt werden. Für Pollis könnte man Zeus Sosipolis in 
Magnesia vergleichen, vgl. Usener GN p. 172, für Delphos legen 
Funktionen, die er als Delphinios hat, diese Verteilung nah. 

Es bleibt uns nun noch zu prüfen, ob das, was wir sonst von 
Gott Delphinios 3 ) wissen, mit dem übereinstimmt, was wir auf Kreta 

1) Vgl. p . 15 f. 

2) Eine Etymologie sucht zu finden Froehde Bezzenb. Beitr. 19. 237 AeXcpöc 
jAufseherV Er stützt sich dabei auf den schwer verständlichen Vers hym. Apoll. 
496. Die Beweiskraft seiner Ausführungen kann ich nicht beurteilen. 

3) Die Bemerkung von Artemidor. Onirocr. II 35 p. 133. 8 Hercher 'AtcöXXwv 
6 AeXcptviog dc7to8yj[ua£ xal xtvr^aet^ eicofre arjjiatveiv enthält keinerlei wertvolle 
Tradition. Er denkt nur an den Delphin, dessen Erscheinen im Traum auf 
Seereisen zu deuten sei. 
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glauben festgestellt zu haben. Wieder können wir von dem Altar 
in Delphi nicht ausgehen, denn dort liegt die Sache bei der über- 
ragenden Bedeutung Apollons ganz im Argen. Um das Bild etwas 
einfacher zu gestalten, gruppieren wir die bekannten Kultstätten 1 ) 
nach folgenden Kulturkreisen: 

1. Oropos, Ohalkis, Athen, Aigina, zu denen sich als altminyeisch 
Thera gesellt, möglicherweise auch Thessalien. 

2. Milet, Massilia, Ohios, Pontus als die ionisch-kleinasiatische Seite. 

3. Sparta, das vorläufig keinen rechten Anschluss hat. 

4. Delphi, das Filiale von Knosos sein will. 

Ueber den Kulturkreis von Oropos-Euboia besitzen wir bereits 
den schönen Aufsatz von U. v. Wilamowitz im Hermes 21 p. 91, 
wo dieser versucht hat, hier die Spuren eines alten Stammes vor 
der Wanderung, der Graier, nachzuweisen. In ältester Zeit hatte das 
minyeische Orchomenos die Herrschaft in dem späteren Böotien. 
Ein Rest der hier blühenden Kultur ist zu Beginn der eigentlich grie- 
chischen Geschichte die Macht von Chalkis, dessen grosse Kolonie- 
gründungen um 700 stattgefunden zu haben scheinen, wenn den über- 
lieferten Zahlen (Naxos auf Sizilien 742, Stagsira 656) zu trauen ist. 
Der grosse Einfluss dieses lebhaften Handelszentrums auf Athen zeigt 
sich noch zur Zeit der chalkidischen Tongefässe. Also hier war, 
nachdem die ,mykenische , Macht von Orchomenos gebrochen war, 
in ,nachmykenischer' Zeit ein Kulturzentrum ersten Ranges. — 
Ferner gehört in der Folge Oropos zu Athen, nicht zu Böotien, 
^wieder ein Hinweis, wo hier die Zusammenhänge zu suchen sind. 
Natürlich war es zunächst nicht die Stadt Athen, die hier in Frage 
kommt, sondern die uralte Stadt Aphidnai und die ganze alte 
•Kultur der attischen Ostküste, die sich erst im Laufe der Zeit 
nach Athen konzentriert. Das Oropos der historischen Zeit steht 
nur im Gegensatz zum böotischen Böotien ; in welchem Verhältnis 
es zum Kopaisland vor der Wanderung stand, lässt sich daraus 
nicht erschliessen. — Nun das Verhältnis Athen zu Aigina : 
Zunächst ist Aiginas Kultur älter als die von Athen und die gegen- 
seitige Lage fordert ein Entweder - oder in der Herrschaft. Athens 
Emporblühen ist dem Sinken der äginetischen Macht gleichzeitig, ein 
Zeichen, wie nah die Beziehungen beider sind 2 ). Aber im Gegensatz 
zu dieser erbitterten Konkurrenz während des VI. Jahrhunderts 
finden wir beide als Freunde und Bundesgenossen in einer ziemlich 

1) S. p. 16 f. . . 

2) Ausgang des Kampfes s. E. Meyer GdA III 351 f. 
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entlegenen Kunde von der Amphiktionie von Kalaureia bei Strabo" 
p. 374. Hirschfeld bei PW I 966. 12 nennt diese ionisch-achäisch, 
aber es gibt doch zu denken, dass ausser den Nachbarn von Kalaureia, 
Hermione, Epidauros, Aigina, Athen, Prasiai und Nauplia, auch 
das minyeische Orchomenos dazu gehörte 1 ). Das reicht in 
vorionische Zeit zurück, als vor der Wanderung die hier geforderte 
Einheit von Böotien über Athen bis in die Argolis noch bestand. 
Anders kann ich mir wenigstens diese Amphiktionie nicht erklären. 

In diesen ,minyeischen' 2 ) Kulturkreis gehört nun auch Thera; 
selbstBeziehungen zu Thessalien würden nichts Auffallendes haben. Das 
ist der Bezirk des Gottes Delphinios. Orchomenos selber freilich hat 
nicht die geringste Spur dieses Gottes bewahrt, was schliesslich auf 
der Lückenhaftigkeit unserer Nachrichten beruhen könnte. Vielleicht 
aber findet sich später dafür eine andere probable Erklärung, wenn 
sich nämlich herausstellen sollte, dass der alte Gott auch dort nicht 
fehlt, sondern in veränderter Gestalt als Delphyne fortbestanden 
hat (vgl. p. 39). Wir kommen darauf noch zurück. 

Nun das Einzelne. Ueber das chalkidische und oropische Del- 
phinion wissen wir nichts Genaueres, während für Athen die Quellen 
reichlicher fliessen. Dort lag das Delphinion neben dem Pythion 
südlich oder südwestlich des Olympieions 3 ). Das Pythion ist eine 
Gründung des Peisistratos 4 ), der damit seinen Anschluss an Delphi 
dokumentierte. Man sieht nicht ein, wie es gerade an diesen Platz 
ausserhalb oder dicht an der themistokleischen Stadtmauer weit 
weg von der vorpeirsischen Stadt und der Enneakrunos geraten sein 
soll, wenn da nicht ein älteres Apolloheiligtum lag. Und den Del- 
phinios als (älteren) Nachbarn des Pythios haben wir auch sonst 
schon gefunden. 

Unser Wissen über das Heiligtum stammt aus den Rednern, 
dazu schol. Demosth. 23. 74, den Notizen von Pausanias und 



1) Vgl. die Isopolitie zwischen Lebadeia und Arkadien 0. Müller, Minyer 
p. 157 nach Hygin. Astr. 2. 1 und Plut. quaest. Gr. p. 300 B. 

2) Die Deutung der Wurzel delph hängt von der ethnologischen Stellung 
ab, die man den Minyern glaubt geben zu müssen. Eine überzeugende Lösung 
dieses Problems habe ich vergebens gesucht. 

3) Judeich Topographie v. Athen p. 345 nach Paus. 1. 19. 1 und der Peisi- 
stratosinschrift. Der Ausdruck des Pausanias ist ja allerdings nicht ganz ein- 
deutig; er nennt nach dem Pythion das Delphinion, dann lag es wohl doch ganz 
nahe dabei. 

4) Hiller bei PW IV 2551, anders Judeich p. 344. 4 und 61. 10; aber das 
von diesem vorausgesetzte ältere Heiligtum war eben das Delphinion. 
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'Plutarch und einigen Inschriften. Für hohes Alter scheint folgende 
Mitteilung Plut. Thes. 12 zu sprechen: es soll da gestanden haben, 
wo A i g e u s gewohnt hatte. Man denkt unwillkürlich an das ,feste 
Haus des Erechtheus' auf der Burg von Athen und an das Haus 
des Oinomaos in Olympia, und in der Tat hat C. Schuchardt 1 ) 
daraus wie aus anderen Gründen geschlossen, dass hier am Ilissos 
und der Kallirrhoe, wo nach Judeichs Annahme (p. 374) auch die 
xfjrcoi gelegen haben, der alte Gutshof zu suchen sei, an den sich 
alsbald das, was später Athen wurde, angeschlossen hat. Ich bezweifle 
die Existenz des Aigeushauses, weil Plutarchs Erzählung nach seiner 
eigenen Angabe darauf beruht, dass eine Herme östlich des Delphi- 
nions hiess in' Aüystos 7cöXat£ ,am Aigeustor'. Da wir uns nun in 
unmittelbarer Nähe der themistokleischen Stadtmauer befinden und 
diese weiter nördlich ein Tor hat mit dem Namen Atoxapoug 7c6Xai, 
so halte ich die Herme für den Rest eines alten Stadttores. Die 
Folge wäre, dass die Mauer östlich des Delphinions lief, nicht 
westlich, wie Judeich anzunehmen scheint. Auch die hadrianische 
Stadtmauer scheint hier ein Tor gehabt zu haben 2 ). 

Plutarch hat noch einen besonderen Grund, das Privathaus des 
Aigeus hier zu vermuten, denn folgende Geschichte geht vorher, die 
nur im Hause des Aigeus gespielt haben kann: Als Theseus nach 
Athen kommt, will ihn der Vater, der ihn nicht kennt, auf Medeas 
Rat vergiften. Theseus kommt von Norden auf demselben Wege, 
wie die Dorer, als Kodros am Ilissos fällt (Paus. 1. 19. 5) ; noch 
jetzt geht die Chaussee nach Norden hier im Osten über Ampelokipi 
und nicht direkt über Patisia nach Kephisia, und auch die Stadt- 
erweiterung Hadrians zeigt, dass hier die Front der Stadt war. 
Im letzten Moment erkennt Aigeus den Sohn und wirft vor Schreck 
den Giftbecher hin. Xeyexai Se xfjs xuXixos rceaouarjs £xxi>iHjvat xb 
cpapjxaxov, öizou vöv £v AsAcptviq) xb rcepfcppaxTov satcv. Das ist also ein 
historischer Tintenklecks mit dem zugehörigen Periegetenmärchen. 
Judeich p. 345 sagt zwar: „Aigeus, dessen Wohnst ätte man noch 
später in einem umhegten Platze des Bezirkes zeigte." Aus Plutarch 
geht aber nur hervor, dass ein Fleck da war in einem Tceptcppaxxov, 
dem man geneigt sein könnte, religiöse Bedeutung beizulegen, 



1) Verhandl. der 49. Philol.Vers. Leipzig 1908, p. 36, Atlas vorgesch. Be- 
festigungen in Niedersachsen VII (1902) p. 57, vgl. Judeich p. 50 Anm. 
Schuchardts Hypothese wird durch unsere Bedenken im wesentlichen nicht 
alteriert. 

2) Vgl. Judeichs Plan Altathen H 7. 
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vgl. p. 34. Vielleicht hat die erwähnte Hernie das Märchen hervor- 
gerufen. 

Die letzte Tat von Theseus, ehe er nach Athen kommt, ist der 
Kampf mit dem Stier von Marathon ; folglich opfert er diesen bei 
der Ankunft im nächsten Heiligtum der Stadt, im Delphinion 
(Plut. Thes. 44). Etwas anders stellt sich Pausanias 1. 19. 1 
die Ankunft vor, wenn er erzählt: Theseus kommt in die Stadt, 
als gerade das Delphinion gedeckt wird. Da verhöhnen ihn die Ar- 
beiter, dass er wie eine napfrivcxz iv öpa yajjtou 7cXavatat (iov7j. Doch 
Theseus spannt, ohne ein Wort zu erwidern, die Rinder eines 
Wagens aus xac lq töv öpocpov dcvepp^ev ö^yjXoTepov y) T(J> vaö) ttjv 
aieyr^v Itcocoüvto. Wenn man von einer solchen Kraftprobe erzählte, 
warum wählte man gerade Rinder, die erst ausgespannt werden 
müssen, warum nicht den ganzen Wagen oder einen beliebigen 
schweren Gegenstand? Offenbar hatten die Rinder etwas mit dem 
Dach zu tun, standen vielleicht im Giebel, und es Hesse sich denken, 
dass ein Komiker, wie wir solchen in dieser Beziehung manches 
verdanken, aus dem Marathonischen Stier und der Giebelgruppe 
diese Geschichte gemacht hat. Aber Witze lassen sich schlecht 
restaurieren. 

Ausserdem steht Theseus zweimal in Verbindung mit dem Del- 
phinion, wo wir einen Reflex historischer Vorgänge zu erkennen 
glauben. 

1. Als er nach Kreta mit den für Minos bestimmten Knaben 
und Mädchen abfährt (Plut. Thes. 18), legen sie an der Stätte des 
Apollon Delphinios den heiligen Oelzweig mit weisser Wolle um- 
wunden nieder, offenbar am 6. Munichion, an dem die Abfahrt statt- 
findet, f^ xa: vöv sxt xa£ xopas 7i£[X7tooacv EAaaopisvas dq AeXcpivcov. 
Also ein jährlicher Bittgang, dessen Zweck durch die Theseus - 
geschichte erläutert wird. Um was dieser in jenem kritischen Augen- 
blick betete, kann zweifelhaft sein. Um glückliche Seefahrt beim 
Delphinsgotte ? Es wäre das erste Mal, dass ein Meergott mitten im 
Lande verehrt würde. Mit der Eröffnung der Seefahrt kann der 
Termin 20. April so wie so nichts zu tun haben, da diese mindestens 
seit fünf Wochen im Gange sein musste (vgl. Handbuch I 722). Aber 
Delphinios war der grosse Gott von Knosos, den man sich gnädig 
stimmen wollte? Dann hatte die jährliche Wiederholung keinen 
Zweck, seit man von Minos frei war. Deutlicher wird es durch eine 
zweite Ueberlieferung, dass Pherekydes bei Macrob. 1. 17. 21 Theseus 
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bei derselben Gelegenheit zu Apollon OöXios und Artemis 1 ) OöXt'a 
gehen lässt, deren Gaben Heil und Gesundheit sind, nach Strabo 
p. 635 xb yap oöXscv öytacveiv vgl. Od. 24/402, hymn. Apoll. 466. 
Pherekydes setzt für den attischen Gott nur den ihm geläufigen 
Namen, die Sache bleibt dieselbe. Damit ist sofort der Sinn des 
jährlichen Bittganges klar, wozu auch folgende Weihung stimmt: 
IG III 138 XTf)]po5 SfiapaySos Ma[pafrü>vios 
tux&v öyietas AsXcp[tvt(p 

Der im Corpus gemachte Zusatz 'AtcoAAwvi ist überflüssig, da der 
Gott auch sonst ijur Delphinios heisst. Dieser ist also in erster Linie 
Heil- und Segenspender 2 ). 

2. Theseus wird im Delphinion vom Morde der Pallantiden 
oder des Skeiron oder beider entsühnt, eine mythische Spiegelung 
des Gerichtshofes iizl AeXcpivfcp, zu dem wir nun übergehen. 

Die Stiftungslegende sowohl des Heiligtums wie des Gerichts- 
hofes erweist sich als inhaltslos und zurechtgemacht. Für das Heilig- 
tum erzählte man sich von Kretern, die Apollon in Delphinsgestalt aus 
dem Sturme nach Attika gerettet habe (Et. Magn. 358. 57). Das ist 
eine Kopie des berühmten delphischen Hymnus, auf den wir noch 
zurückkommen. Den Gerichtshof aber sollte Aigeus gestiftet haben, 
als er aus Delphi kam (Bekk. Anecd. 255. 19), eine plumpe An- 
knüpfung an das delphische Dogma von der Mordsühne, mit der 
sich dieser Gerichtshof befasste. 

Tatsächlich bekannt ist der Gerichtshof seit 399, wo ihn Ando- 
kides 1. 78 nennt. Seine Kompetenzen waren zwiefach. 

1. Isaios 12. 9 bei Dion. Hai. Isaios 17 nennt einen Schwur, 
den eine Mutter vor dem Schiedsrichter hzl AeXcptvio) leistet: r\ jitjv 
toutovJ EöcptXiprov elvat e£ auxfjs xal toö ^(istepou 3 ) rcatpoc. Das ist ein 



1) Artemis stand auch in Athen neben Apollon Delphinios vgl. Bekk. Anecd. 
255. 19 Polluc. 8. 119, beides aus schol. Demosth. 23. 74 in BCH I 138. 

2) Sehr problematisch ist die Lesung der Weihung IGr III 939 nach Four- 
mont, wo nur die Zeichen * AEA<£ • und * EA<& * in unsern Zusammenhang deuten. 
Gegen A. Mommsen, Feste der Stadt Athen p. 449, der ein Artemisfest Delphi- 
nia konstruiert, ist einzuwenden, dass ein solches Fest gänzlich unbekannt ist 
und die Zugehörigkeit zu Artemis nur aus dem Datum, dem Opfer einer Ziege 
und den Mädchen gefolgert ist. Das Opfer findet im Hafen statt, und gilt der 
Aphrodite (Plut. Thes. 18) und Datum und Mädchen lassen sich zu solchem 
Schlüsse nicht verwenden. Der 6. ist der Tag vor dem apollinischen 7., also 
eine Vorfeier ; die Wahl des Monats aber lehrte uns der kretisch-theräische Del- 
phinios verstehen. 

3) vom Sohne zitiert. 
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Eid für ein mit menschlichen Mitteln absolut unbeweisbares Faktum. 
Dasselbe kommt in einer späteren Rede vor (Demosth.) 40. 11: Des 
Redners Vater hat von einer gewissen Plangon zwei uneheliche 
Söhne. Um diese los zu werden, gibt er ihr 30 Minen und verabredet, 
sie solle die Kinder von ihren Brüdern adoptieren lassen. Er werde 
sie dann vor den Schiedsrichter rufen und von ihr den Eid verlangen: 
r\ (jiTjv xoi>; TtalSas l\ aöxoö yeyoyiya,i. Den solle sie ablehnen, damit 
er die exceptio plurium könne geltend machen. Doch als die Sache 
zum Klappen kommt, schwört sie den Eid, sodass der Vater den 
Schaden hat. Ein Gott, der solche Eide schützt, muss das Geheimnis 
der Zeugung kennen, muss ein Gott des Werdens und Wachsens sein. 
2. Er schützt auch den Täter gerechten eingestandenen Mordes. 
Bei der religiösen Bedeutung des Mordes war in Athen eigentlich 
jeder, der Blut vergossen hatte, verloren. Daher bedurfte es einer 
besonderen göttlichen Autorität, wenn ein Mord ohne Vergeltung 
bleiben sollte, weil er nach menschlichem Ermessen ,gerecht' war. 
Hier fand also Zuflucht, wer den Ehebrecher in flagranti, den Mit- 
bürger im Kriege unwissend oder im Agon 1 ) tötete. So der Bericht 
bei Aristot. toA. 'Aft. 57. 3, Demosth. 23. 74 mit den Angaben der 
Lexikographen dazu, Pausan. 1. 28. 10. Eine treffende Charakteristik 
gibt Demosthenes: Tpixov 5' gxspov izpbq toutocc: Stxaaxrjpcov, 8 7iavx<ov 
& y t a) x a x a toutwv ly&L xai cp p t x <o 8 i a x a t a, &v uq 6(xoXoy^j |x£v 
xxetvat, £ vv 6 |jl co '£ Se y% 5e5paxevat. • Toöxo 6' iozl xouizl ieXcptvui). 
Vor diesem rechtfertigt sich also auch Theseus nach Ausführung 
seiner Taten. Eine Analogie würde der Prozess des Orestes geben, 
wenn dort das Delphinion genannt wäre. Darauf weist schon Demosth. 
23. 74 hin. Vielleicht will der Mythos betonen, dass die Ermordung 
der Klytaimnestra doch nicht so ganz gerecht gewesen sei. Jeden- 
falls darf man daraus nicht schliessen, dass 458 das Delphinion 
noch nicht bestanden hätte. Vielmehr weist die ganze Einrichtung, 
die vor Blutrache und dem Fluch vergossenen Blutes schützt, auf 
uralte Zeit 2 ). Praktisch-juristische Bedeutung hat das Etelphinion 
nie* gehabt, da es lediglich freisprechende Instanz war. Im Grunde 
steckt also darin doch wieder» die heilspendende Kraft des Gottes, 



1) Letzteres Beispiel trifft mehr für cpovog dxoöoiog als für cpövog Sixaiog zu; 
im 5. Jahrh. ist der Ausdruck cp. ö. für die Fälle, die vor das Delphinion ge- 
hören, noch ganz unbekannt, vgl. das von Antiphon mehrfach zitierte Gesetz: 

Jl^XS dl%0C(ü)£ JAT^TS Öt8tXÜ>£ ÄTLOXTStVSlV. 

2) Nach Antiphon 5. 14 sollte man glauben, dass diese Satzung schon von 
Drakon verzeichnet gewesen sei. 

Aly, Der kretische Apollonkult. O 
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der dem Unschuldigen Leben und Vaterland erhält. Diese Eigen- 
schaften sind nun nicht von Delphi importiert, sondern, wie die 
delphische Tradition von der Mordsühne deutlich zeigt, dort 
etwas Neues (vgl. p. 50). In ihnen liegt das echte Wesen des 
Delphinios. Wenn Delphi diese Lehre annahm, so kam sie freilich 
nicht aus dem Kreise des Delphinios, wie wir später sehen werden; 
dieser war örtlich beschränkt, sodass ausserhalb ähnliche Gedanken 
unter anderen Namen umgegangen sein müssen. 

Wer anders schliessen wollte, könnte ja aus dem Apollon der 
späteren Zeit alles ableiten; so schlössen eben jene delphischen 
Priester, die ihren Apollon erst nach dem, was er sein sollte, ge- 
schaffen haben. 

Ursprünglich lebt Delphinios in ganz besonderer Gesellschaft, 
auf die schon Judeich p. 345 aufmerksam macht. Dort unten am 
Ilissos lag der Spalt der Ge, wo sich die Wasser der grossen Flut 
verlaufen hatten, Deukalions Grab war in der Nähe, Zeus Kataibates 
war hier in die Erde gefahren, Neleus, Basile und Kodros, Kronos 
und Rhea nicht weit; aber neben und über allen die beiden glän- 
zenden Heiligtümer des Olympieions und Pythions, die dem grossen 
Tyrannen ihre Blüte, wenn nicht ihre Existenz verdankten und die 
kleinen Lokalkulte in lebendige Verbindung mit den grossen blühenden 
Zentren des griechischen Nationallebens brachten. Delphinios gehört 
zu der ersteren Schicht, die wir vorläufig als eine Einheit fassen 
müssen, obgleich auch sie ihre Geschichte gehabt hat. Ein Merkmal 
scheinen sie alle zu haben, dass sie im Boden wurzeln, dort 
wo ein Zeichen ihre Anwesenheit verrät, denn abgesehen vom Erd- 
spalt der Ge ist das für Kataibates anzunehmen; Delphinios hatte 
sein rcepicppaxxov (vgl. p. 30), das erst, in diesem Zusammenhang 
bedeutungsvoll wird, Deukalion sein Grab, und für die übrigen lässt 
uns wohl nur die Spärlichkeit der Ueberlieferung im Stich. Es ist 
jene Art von Göttern, die chthonisch sind, nicht im späteren Sinne, 
sondern bodenständig, wie sie ein festansässiges Bauernvolk (der 
Grieche würde Autochthonen sagen) braucht. Als solcher spendet 
Delphinios Heil, Segen, Gedeihen in jeder Form ähnlich den Eume- 
niden; auch dass er das Geheimnis der Zeugung kennt, wie die 
angeführten Eide zeigen, charakterisiert ihn so; in diesem Sinne 
kann er auf Kreta und in Milet Stadtgott geworden sein. Aber der 
Gegensatz zu den Himmlischen macht sie zu Unterirdischen und 
gibt ihnen Beziehungen zu den Toten, weil ihnen die Sorge um die 
Lebenden genommen ist. So werden wir auf die xaxaxaöiac von 
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Lyktos geführt, deren erster nach unserer Auffassung Delphos war. 
Aehnliches finden wir in Aigina und Thera. Beide Städte haben 
den Monat Delphinios, dem auf Thera, wie in Olus, der Eleusinios, 
vorangeht. So wird seine Lage im Jahre wohl die gleiche sein, 
April-Mai 2 ). In diesem Monat nun ist die Totenfeier für Epikteta, 
wie sie testamentarisch verordnet CB 4706. 62. Und. für Aigina hat 
Usener Sintfluttag. p. 148 ähnliches erschlossen. Wir wissen 2 ), dass 
in diesem Monat ein Fest Delphinia gefeiert wurde und dass ein 
aytbv dji^oprojs oder c XSpocp6pca xlazu gehörte 3 ). Die Frühlingszeit ist 
bezeugt. Usener nahm Beziehungen zu dem attischen Trauerfest 
TSpocpopta im Anthesterion an; das würde in diesen Zusammenhang 
passen. Man denkt dabei an die schönen langhalsigen Amphoren 
und Hydrien (sog. ' Lutrophoren) der attischen Gräber. 

Von der ionischen Gruppe wird uns hoffentlich das Del- 
phinion von M i 1 e t etwas lehren. Soviel wissen wir schon, dass er 
hier wie in Knosos Stadtgott war. Auch wird dieser Kult zu be- 
rücksichtigen sein bei einer Untersuchung, inwiefern die Jonier die 
helladische Kultur fortsetzen. Mehr ist noch nicht zu sagen. 

Ueber Sparta ist nur ganz wenig hinzuzufügen. Wir wissen 
zu wenig, doch wird es nicht zu kühn sein, nach alledem den Del- 
phidios einer nichtdorischen Bevölkerung zuzuschreiben, die man nach 
dem, was oben gesagt wurde, Minyer nennen muss. Die Bemerkun- 
gen von Wide (vgl. p. 16) werden natürlich in diesem Zusammen- 
hang hinfällig. 

Nun endlich Delphi. Wir haben hier erstlich den homeri- 
schen Hymnus auf Apollon zu besprechen, dann die Delphyne, dann 
die Quelle Delphussa mit allem, was dazu gehört, und endlich den 
Namen der Delpher selbst. Es werden sich daran die übrigen Be- 
ziehungen Delphis zu Kreta knüpfen, die ihren Vertreter auf Kreta 
in dem Apollon Tarrhaios haben, über den in einem besonderen 
Kapitel zu handeln sein wird. 

Der erste homerische Hymnus 4 ) berichtet uns in seinem letzten 
Teile, nachdem zuvor der delische, pythische, telphusische Apollon 
besungen sind, von der Stiftung der delphischen Priesterschaft durch 
den Gott selbst, und erwähnt bei diesem Anlass den Altar des Apol- 
lon Delphinios am Strande bei Krisa. Man hat viel gestritten, was 



1) Dittenberger Syll. 2 514. 17. 

2) Stellen bei PW IV 2512. 

3) Vgl. PW I 1976. 

4) Vgl. Gemoll in seiner Ausgabe, Hiller bei PW IV 2527. 

3* 
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für tatsächliche Verhältnisse dieser Dichtung zu Grunde lägen, ohne 
zu einem einheitlichen Resultat gekommen zu sein; und doch ist es 
religionsgeschichtlich von grösster Wichtigkeit zu wissen, wer denn 
nun ursprünglich Gott in Delphi gewesen ist, wann und woher Apol- 
lon kam, und ob die Priester sich wirklich für Kreter gehalten 
haben. 

Um das Material gegenwärtig zu haben, bedarf es einer kurzen 
Uebersicht der betr. Verse; wir beginnen mit v. 388: 

Der Gott ist bereits in Pytho und sucht sich Priester. Da sieht 
er auf dem Meere ein Schiff mit knosischen Männern, die nach 
Pylos fahren. Apollon springt ihnen in Gestalt eines Delphins ins 
Schiff, und sie fürchten sich sehr. Ein gewaltiges Untier, schlägt 
er mit dem Schwänze, dass das Schiff bebt. So lassen sie dieses, 
vom Südwind getrieben, fahren, wie es, oder vielmehr, wie der Gott 
will. Vorbei am Lakonischen Lande, an Tainaron, dann nach Nor- 
den an Pylos vorbei und immer weiter, bis sie die ionischen Inseln 
erblicken. Da kommt ein Westwind und Apollon führt sie nach 
Krisa, wo das Schiff knirschend auf den Strand läuft. Als Stern- 
schnuppe springt der Gott gen Himmel, taucht in sein Adyton, und 
ein grosser Glanz verbreitet sich. 

Da tritt den Schiffern der Gott in Menschengestalt wieder ent- 
gegen und fragt sie. Die Männer erzählen ihre Not, und nun 
verkündet der Gott sich und seinen Willen. Am Meere soll sein 
Altar stehen, wo er als Delphinios verehrt wird, weil er als 
Delphin erschienen sei. Dann ziehen sie singend zum Heiligtum 
hinauf; und als der Führer ängstlich fragt, wovon sie in dieser fels- 
öde leben sollen, tröstet sie lächelnd der Gott mit dem Hinweis auf 
die überreiche Fülle der Opfer. 

Es ist ein trauriges Geschäft, diese wundervolle Poesie mit pro- 
saischen fragen zu zerstückeln. Doch was uns hier nottut,, ist eben 
nur das Material von Glaubenstatsachen und die Absicht 
des Dichters, der daraus unsern Hymnus gemacht hat. 

Zu der Geschichte sind einige Varianten überliefert, die wir kurz 
notieren. Plut. mor. 984 a erzählt: Kpr/röv *) d7coYÖvou£ oixoövta^ 
^y£{i6vc, SeXcpcvt xp?]aa[AEVot>s • ou yap 6 freös TcpoevevYjXsxo xou axöXou 
[ASTaßaXcDV zb eZooc, ü)$ oi (xu-9-oypacpoL Xeyouatv, dXXa SeXcpiva ni^oic, 
zolc, öcvSpdaiv ifruvovTa töv 7cXoöv xaTfjyaysv elq Kcppav. Man kannte 
also neben dem Hymnos eine Fassung, nach der Apollon als Delphin 
vorangeschwommen war, die Plutarch hier rationalistisch korrigiert. 

1) Vorher eine Lücke im Text. 
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Er fügt die Geschichte von der Einholung des Serapis aus Sinope 
an, wo die Boten durch dasselbe Wunder nach Delphi geführt wer- 
den. Dieselbe Sage haben wir endlich anlässlich des attischen Del- 
phinions schon oben skizziert (p. 32). Man sieht daraus, wie be- 
kannt die Sache war, und erkennt zugleich, wo das Original steckt. 
Denn das Wunderbare und Poetische kommt nur im alten Hymnus 
zur Geltung. Die anderen Versionen sind Abschwächungen und 
Uebertragungen. Wenn nun jener Dichter als. erster dieses Wunder 
dichtete, so lag ihn! vor 1. ein Altar des Apollon Delphinios am 
Meere, 2. die Tradition, dass in Delphi manches aus Kreta stammte, 
3. das positive Wissen, dass Knosos einen sehr bedeutenden Delphi- 
nioskult besass, und 4. die Ueberzeugung, die jeder Grieche, der es 
nicht zufällig besser wusste, mit ihm teilte,. dass ein Delphinios nur 
vom Delphin könne benannt sein 1 ). 

Diese Voraussetzungen verbunden mit einer Kenntnis der da- 
maligen Handelsverhältnisse und einer lebendigen Anschauung vom 
Treiben der Delphine konnten einem wirklichen Dichter zu dieser 
Schöpfung genügen. Was ihn direkt veranlasste, war der vorhandene 
Name der Delpher und das Bedürfnis, diesen mit Apollon Delphi- 
nios zu verknüpfen. Wir haben bereits gesehen, dass der Kult des 
Delphinios weit verbreitet war, dass er älter ist als Apollon und 
dass er trotzdem ganz in delphisches Fahrwasser gekommen ist, wie 
dasPythion von Athen u. a. beweisen. Das ist nicht von selber geschehen, 
nicht durch die unpersönliche Macht der Verhältnisse, sondern ist 
eine glückliche Schöpfung der delphischen Priesterschaft. Dort ist 
die Gleichung Apollon von Delphi: Delphinios entstanden, vielleicht 
zugleich mit der Schöpfung des erhaltenen Hymnus ; nur dadurch hat 
sich der Gott alle Delphinien der griechischen Welt unterworfen, 
dass er selber Delphinios, freilich in einem anderen Sinne, wurde. 

Eine andere Frage ist, wie die Gleichung zustande kam; denn 
der Möglichkeiten sind mehrere. War Delphos etwa der ältere Gott, 
den Apoll in Delphi verdrängte ? Dann hiess Delphi nach dem alten 
Gotte. Oder sind die »Delpher', die Delphiniosgläubigen aus Kreta 
zum Pythischen Apollon gekommen, der sie zu sich bekehrt? Oder 
endlich ist die Aehnlichkeit der beiden Namen Delphi— Delphinios 

1) Das liegt ebenso nah, wie die bekannte Umdeutung eines Lykaios als 
Wolfsgott, oder einer Melissa als Biene. Zeuge ist der Delphin auf Münzen 
von Delphi vgl. Head Hist. Num. p. 288 und die schöne rotfigurige Vase, die 
Apollon darstellt, wie er auf dem Dreifuss über die Delphine des Meeres dahin- 
fliegt vgl. Elite ceramographique II taf. .6. 
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bloss eine scheinbare, die mit glücklicher Hand zu der Identifikation 
Apollons mit dem ganz fremden Delphinios benutzt ward? Eine an- 
dere Möglichkeit sehe ich vorläufig nicht. 

Der Drache, den Apollon erschlug, wird gewöhnlich für den 
alten Erdgott des Ortes erklärt, den der neue Gott verdrängte. Er 
heisst im Hymnus einfach Apaxatva (300) und nicht Python, denn 
der Beiname Pythios ward dort abgeleitet von Tcöfreafrac, wonach der 
Ort IIuSü) genannt worden sei (371 ff.). Infolgedessen muss der 
Drachenname Python ieine spätere Erfindung seih. In unserer Ueber- 
lieferung ist er nicht bekannt vor Ephoros bei Strabo p. 422 *), der 
ihn als bekannt voraussetzt. In alexandrinischer Zeit aber wird ein 
anderer Name für den Drachen wieder entdeckt: AeXcpuvrj oder AeX- 
<puv7)£, auch AeXcpuva (Variante t statt o), vgl. dazu die sehr ausführ- 
lichen Auseinandersetzungen von Schneider ad Callim. frg. 364 und 
die Artikel der grossen Lexika. 

Der Name spielt eine Rolle zuerst in der Polemik zwischen 
Kallimachos und seinem jüngeren Zeitgenossen und Schüler Apollo- 
nios von Ehodos. Dieser schreibt Argon. II 705 &q tcots . . . AeX- 
cpuvTjv xo^otac 7teAd)ptov ££evapt£ev. Da rceX&pios bei demselben IV 
1682 dreier Endungen ist, so nahm er den Drachen für männlich. 
Dazu die Scholien: xö övo|xa xoö Spaxovxo^ ol |jl£v dppevix&s ol 8£ 
{hjXoxös elnov, 8 xal ß£Xxcov. Soweit ganz richtig, man wusste nicht 
mehr ; doch es folgt ein öcXXo^ • free AeXcpuvrjs £xaXelto 6 cpoXaaaaw xö 
£v AeXcpo^ xp^^P^v 2 ) MacavSpcog xac KaXXt|xaxos efoov . Spaxaivav 
8k aönfjv <j>7jatv elvac {bjXuxo&s xaXoufiivrjv A£Xcpuvav 6 ocbxb<; KaXXt- 
{iaxo$. Und zu II 711 tJjv S'ävaipefretaav Spcexaivav AeXcpuvav xaXeta- 
&at «ö-tjXuxü); <f7jac MaiavSpios. Schon Schneider empfand einen Wi- 
derspruch in den Worten des Kallimachos, dessen wahre Ansicht 
war, den Drachen AiXcpuva zu nennen. Die Konfusion kam daher, 
dass der Scholiast die Kallimacheische Erklärung unter das Lemma 
Delphynes bringen wollte. Auf diese zwei Lehrmeinungen gehen fast 
alle Erwähnungen des Namens zurück, auf Kallimachos vermutlich 
dessen Nachahmer Dionys perieg. 442 8 ) (Spaxtov kann auch beim 
Feminin stehen) und Nonn. Dion. 13. 28 3 ); auch Herodian.I 335. 
15, 533. 13 II 10. 31 Lentz tritt für die Endung -uvtj ein. Dagegen 
kennen das Maskulin schol. Eurip. Phoen. 232, Et. Magn. 322. 3, 



1) Nach Pape-Benseler Namenwörterbuch. 

2) Soweit auch bei Cramer Anecdot. Par. IV 14. 23 mit einer kleinen Er- 
weiterung. 

3) Die Form ist allerdings zweideutig. 
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Suidas s. v. AeXcpoc, schol. Kallim. hymn. 4. 91, Apost. 5. 10, 
Tzetzes ad. IL 117. 29, ad Lyk. 208. Auch Eustath. ad Dion. 442 
und schol. wundern sich sehr über das Feminin. Unabhängig sind 
nur Hesych Szkyüq • ((iTjxpa) xat 6 ev AeX^ofg Spaxwv und so Tertull. 
de cor. 7: interfecto Delphyne dracone. 

Eine zweite Delphyne nennt Apollodor 1. 6. 3 in der korykischen 
Grotte vonKilikien: „Typhon bringt den bezwungenen Zeus dorthin 
und setzt zur Wächterin ein Delphyne, die Drachin; diese war ein 
halbtierisches Mädchen." Die Verbindung 1 ) von Typhon und Del- 
phyne ist von grösster Wichtigkeit; sie lehrt uns verstehen, warum 
im Hymnus die Drachin von Delphi Amme des Typhon genannt 
wird. Das war eben jene Delphyne, die der Verfasser der jn den 
Hymnus eingeschobenen Typhonverse für identisch mit dem delphi- 
schen Drachen hielt. Nur durch diese Identifikation ist Typhon, 
anknüpfend an den Namen Delphi, dorthin gekommen. Dieser 
Vorgang muss jünger sein als der homerische Hymnus, der noch 
keinen Namen des Drachen kennt, jedoch älter als die Einschiebung 
der Typhonverse. 

Diese letzteren stammen, wie Usener nachgewiesen hat, aus 
einem böotischen Götterepos. Kilikisch ist die Sage jedenfalls nicht, 
denn Kilikien ist nur der Ausdruck für den fernsten Osten, ein 
Ersatz für das homerische ev 'Apf|iois IL 2. 783. In diesem Zusammen- 
hang liegt es nah, in Delphyne eine speziell böotische Sagengestalt 
zu sehen, weshalb wir sie vermutungsweise mit d^m Kreise von 
Orchomenos zusammengebracht haben (p. 29). 

Ehe wir nach einer Erklärung des Namens Delphyne suchen, 
sei darauf verwiesen, dass sachlich ein Zusammenhang der ursprüng- 
lich weiblichen Delphyne mit dem Erdgott Delphinios trotz des- ver- 
schiedenen Geschlechts sehr wohl denkbar ist. Erdgötter pflegen 
gern Schlangengestalt anzunehmen. Für das Nebeneinander des 
männlichen und weiblichen Götternamens verweise ich auf Useners 
GN 29 ff. Am besten vermittelt der schlangengestaltige Delphys. Nun 
die Erklärung des Namens. Diö Angleichung an x^üvt] = *xa(xat-euvTj 
bei Fick-Bechtel p. 467 stösst auf lautliche wie inhaltliche Schwierig- 
keiten. Aus der griechischen Nominalbildung lässt sich das Suffix 
-uvTj nicht heranziehen, da Worte wie atax^vr), de|jLi>va, eöfruva post- 
verbale Bildungen sind. Es gibt jedoch unter den mythischen Namen 
einige Parallelen, nämlich Atxiuvva 2 ) und der als Feminin nicht 

1) Vgl. H. Usener Rh. M. 56 p. 184. 
' 2) Vgl. Usener GN p. 41. ACxxuvva inschriftl. auf Münzen der Kaiserzeit: 
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belegte Stamm Oopxuv-. Gehört etwa auch "Epxuva, Quelle und 
Gottheit in Lebadeia, und der herkynische Fels in Hermione x ) dazu, 
und x a ( JL ^ vr l sowie die bisher unverständlichen Ortsnamen "EAxuva 
und TopTuv' auf Kreta 2 )? Soviel ist in dieser noch nicht genügend 
geklärten Sache deutlich, dass wir es hier mit den Reihen Atxxos, 
Atxxuc, Atxxuvva, <&6pxoc, <&6pxi>s, <Dopxuv-, AeXcpoc;, AeXcpus, AsXcpuv(v)a, 
'Epxo-[iev6s?, "Epxuva? zu tun haben, sodass wir in Delphyne ein 
eigenartig gebildetes Feminin zu Delphos erkennen müssen, unter 
Vermittlung des bei Tertullian und Hesych bezeugten Delphys 3 ). 

Hier ist also aus dem Gott ein Unhold geworden und die 
ursprüngliche Feindschaft gegen die neuen Götter Apollon und Zeus 
bleibt bestehen. Eine vollständige Parallele zu dieser Entwicklung 
bietet die Gestalt des altkretischen Talos. Ursprünglich ein Gott, 
und zwar vermutlich der alten vorgriechischen Kreter, lebt er fort 
1. im Beinamen des Zeus Tallaios ; sein Verhältnis zu Apollon haben 
wir vorhin (p. 7) untersucht; 2. als böser Unhold auf Kreta; 3. als 
Heros in Athen, wo er am Fuss der Burg ein Grab hatte. 

In Delphi gab es auch eine Quelle mit dem Namen AeX^oöaaa, 
überliefert von Steph. Byz. 224. 22. Wir kennen dort die Kastalia 
und Kassotis, die eine weit ausserhalb des Heiligtums, die andere 
oberhalb des Tempels. Nun fliesst aber aus dem Adyton ein Rinnsal, 



Svor. 11. 1, 23. 23—4 mit 2 v ♦ geschrieben, Svoronos NC p. 121 ff., 343; die 
Handschriften geben Herod. 3. 59 Aixxuvrjs (im Gen.). Wie das Suffix im Grie- 
chischen zu schreiben sei, ist noch nicht festgestellt. 

1) Vgl. 0. Müller, Minyer p. 296. 

2) Fick VO 34 u. 13. 

3) Die Ableitung von ^ deX^'us bei 0. Müller, Dorier I 316 gibt keinen befrie- 
digenden Sinn. Zum Verständnis der Form sei auf den regelmässigen Wechsel in der 
Quantität aufmerksam gemacht, insofern sich AdXcpugN AsXqpuv- verhält wie AdXcpig) 
AsXcpiv- (vgl. p. 20). Die Länge erscheint stets vor Nasal. Nun beruht die häufige Ver- 
wendung von t und u in Kurznamen (vgl. -ttov -lkov, -iXos -oXog, -fayjg -ötyjg u. a. m.) 
auf den Namen auf -ig und Dg. Die Länge stammt also entweder von den nach 
Analogie von -io\ tcov- gebildeten -tv-Stämmen (AsXcpdvios wie etwa &y<*>vios) mit 
Durchführung der Dehnstufe, oder es steckt- das Suffix -uov-, Schwundstufe -^v- 
darin, sodass 4>6pxuvo£ auf *<£6pxu-/vo£, AeXcpiviog auf *A£Xcpi-/v-tog beruhte 
neben der volleren Form AeX^cov aus *AsX^{/ti)v? Für diese Deutung sprechen 
die beiden Formen 'Opt/wv Pferdename auf einem korinth. Gefäss CB 3136 (zu 
Öp-vu{u vgl. Kretschmer Vaseninschriften p. 47) und rocpu/ovrjs chalkidisch CB. 
In letzterem Falle wurde jf bisher als Uebergangslaut aufgefasst, vgl. Brug- 
mann griech. Grammatik p. 45, was in 'Opt/rwv nicht denkbar ist. Letzteren 
Hinweis verdanke ich Herrn Geh. Rat Thurneysen in Freiburg. AiXcpava könnte 
ausserdem auf *A£Xcpuvia beruhen. Für die Verdoppelung des Nasals weiss ich 
keine Erklärung. Es ist wohl nur orthographische Variante. 
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dort, wo auf der Tempelterrasse eine sehr altertümliche Treppe 
hinabführt, während ein kleiner Ausschnitt in der Polygonalmauer 
das Wasser herausliess, wie der angesetzte Sinter 1 ) zeigt. Pausanias 
10. 24. 7 erwähnt vom Hörensagen, dass im Adyton Wasser sei, 
das er mit der oberhalb gelegenen Kassotis zusammenbringt, doch 
könnte das auch die Quelle Delphussa sein ; wenn nämlich die Kassotis 
das heilige Wasser spendete, warum lag das Adyton nicht dort, wo 
sie entspringt? Der Name klingt ebenso stark an Delphi, wie an 
die böotische Telphusa an, und es gibt noch mehrere ähnliche Namen: 

1. In B ö o t i e n die bekannte Quelle bei Haliartos hymn. Hom. 
1. 244 u. ö. TeXcpouaTj (codd. auch AeXcpouaT}), Steph. 614. 1 TcX^waa, 
Strabo p. 413 Herodian TtXcpöaaa, dabei der Berg Strabo p. 413 
TtXcpcoaacov, Ephoros bei Steph. 613. 14 TiXtpcoaaafov. 

2. Im westlichen Arkadien die Stadt öeXrcouaa Paus. 8. 25. 1, 
auf Münzen OEA Head hist. num. Steph. Byz. 306. 5 6aX7touaa, 
wenn anders es dieselbe Stadt ist rrfc ApxaSta? tcö 'Opxo|xevoö, jeden- 
falls aber AeXcpouata p. 225. 3 nach Androtion, Hieracl. Synecd. 10 
(392. 13 B) eipirouaa, Polyb. 2. 54, Steph. 613. 10 TeXcpouaa. 

3. In Thessalien Steph. Byz. 624. 10 TiXtpcoaaacov. Man 
hat das ö dorisch genannt, mit Unrecht, denn an ein Partizip auf 
-ouaa ist auf keinen Fall zu denken. Die Erklärung von Bursian 
Geogr. Griech. II 259. 1, der an S-aXTcouaa anknüpft und an eine 
heilkräftige Quelle denkt, ist gut antik, aber nicht wahrscheinlich, 
da man bei so verwickelten Verhältnissen prinzipiell nicht an das 
scheinbar Einfachste anknüpfen darf. Diejenige Form, aus der sich 
die übrigen sämtlich als mehr oder minder gute Gräzisierungen eines 
ursprünglich ungriechischen Namens verstehen lassen, ist TcX^öaa 
oder 6tXcpö)aa. Für das Suffix gibt es die Parallelen Kvtoaog, Aipcpioaoc, 
Aaxwatov bei Gortyn. Dümmler 2 ) hat zur Erklärung der Nebenform 
Delphussa auf den makedonischen Wechsel von Media und Aspirata 
hingewiesen, der wirklich in manchen mythischen Namen wiederkehrt, 
vgl. Aa6o)v> AyjÖ-t], Kaßecpd)) Ka^etpa, 'AaxaXaßos) 'AaxaXacpos, Baicba]) 
4>at'ax6C TTCepßopeioi) Ikpcpspees ; doch das kommt hier kaum in betracht. 
Der Anklang an Delphi genügte wohl, um noch eine Veränderung mehr 
an dem unverständlichen Wort vorzunehmen. Dieses selbst hat also 
mit Delphi oder dem Delphinios nichts zu tun. Seine Bedeutung 
entzieht sich unserem Wissen. 



1) Jetzt der Inschriften halber beseitigt. 

2) Delphika Basel 1894 p. 13 Anm. 
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Was bedeutet nun schliesslich der Name AeXcpoi? 

Auf die landläufigen Erklärungen einzugehen, hat deshalb keinen 
Wert, weil sie mit einer einzigen Ausnahme 1 ) den Namen als .Orts- 
namen fassen, was er nicht ist. Denn der Ort heisst üd^ü). Am alier- 
deutlichsten drückt das Herodot aus, der sagt I 54 : Jlejjupas atme; eg 
Jlufrü) AsAcpous Swpetxat ,er schickt an den Ort und beschenkt die 
Leute'. Der Name als Ortsbezeichnung hat sich erst ganz allmählich 
durchgesetzt, denn die beiden ältesten Belegstellen kennen das noch 
nicht, vgl. hom. hymn. 26. 14 AeXcp&v Sg 7uova 6fj(Jtov ,zum feisten 
Volke der Delpher' und Herakleitos frg. 93 Diels xö (xavxetov xö ev 
AeXcpotg, genau wie Herodot sagt 7. 107 ßaaiXeutov £v üepaTgat oder 3. 72 
?jxetv ex Ilepaetov. Nun wissen wir freilich nicht, ob es ein Volksstamm 
war, der so hiess, oder die Priesterschaft des Gottes, Die angeführten 
Stellen machen das erster e wahrscheinlicher; denn nur so kann man 
5fj|X£<; verstehen, und Herakleitos spricht nicht von dem ,Heiligtum 
der Delpher', sondern von dem ,bei den Delphern'. 

Dazu kommt nun endlich eine lautliche Schwierigkeit, die zu 
einer Verbindung mit dem Gottesnamen Delphos nicht recht passen 
will. Die Delpher nannten sich selbst AaX^ot und hiessen bei den 
Böotern und Thessalern BeXcpot 2 ), was auf ursprünglichen Labiovelar 
sehliessen lässt. Auch die Form AoXcpot soll inschriftlich vorkommen 3 ). 
Davon findet sich bisher bei Gott Delphos keine Spur, wenn auch 
"andererseits für diesen genügend alte Zeugnisse fehlen. Ausserdem 
treten die Delpher erst spät auf, das Epos kennt sie noch nicht, 
während der Gott uralt zu sein scheint 4 ). Also so verführerisch es 
wäre, zu glauben, dass hier der Plural des Gottesbegriffes, wie so 
oft 5 ) seine Verehrer bezeichnete, so ziehe ich es doch vor, aus den 
angegebenen Gründen den Namen der Delpher für einen Stamm- 

1) Froehde Bezz. Beitr. 19 vgl. p. 27 Anni. 

2) Vgl. Herwerden lexikon suppl. 

3) Vgl. G. Meyer griech. Gramm. 3 p. 38 nach Kumanudis Athen. III 482, das 
Bruchstück ist veröffentlicht von Pittakis 'Apx- 'Ecp. nr. 3142 alte Serie (mir 
nicht zugänglich). 

4) Der homerische Hymnus mit seinem Delphinios setzt die Delpher schon 
voraus. Gemoll p. 180 bestimmt seine Abfassungszeit vor Ol. 47 (592) zur Zeit 
der Blüte Krisas, das allein zur näheren Bestimmung des Ortes genannt ist. 
Andererseits kann der Delphiniosaltar nicht uralt sein, da seine Gründung am 
Meere die falsche Deutung »Delphinsgotf schon voraussetzt. Die Beziehungen 
Delphis zu Kreta sind zwar zahlreich und gut beglaubigt, sie weisen aber keines- 
wegs nach der uns bekannten Provinz des Delphinios, sondern nach einem ent- 
legenen Winkel itn Südwesten der Insel vgl. p. 49 ff. 

5) Beispiele bei Usener GN p. 358 f. 
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namen wie andere mehr in Griechenland zu halten, die wir zum 
grossen Teil ebensowenig sprachlich erklären können. Am ersten 
denkt man an die nordgriechischen Doloper. Ob er mit SeXcpüc;, 
S£X<fa5 zusammenhängt, wie die lautlichen Verhältnisse wahrscheinlich 
machen, das zu untersuchen kann hier unsere Aufgabe nicht sein 1 ). 
Fassen wir zusammen, so treffen wir nach der grossen Wande- 
rung den Stamm der AaXcpot dort in Pytho. Apollon hat zu un- 
bestimmbarer Zeit ein altes Heiligtum besetzt. Anknüpfend an den 
Namen der Umwohner stiften die Priester im 8. — 7. Jahrhundert 
einen Altar des Delphinios, der ihnen gleich Apollon ist. Dazu 
macht ein bedeutender Dichter einen Hymnus, in dem er die Stiftung 
in mythische Zeit zurückversetzt. Letzteres machte keine Schwierig- 
keit, wenn man die Stiftung als eine Erneuerung einer vorgeblich 
uralten Einrichtung ansah. In der Folge kommen alle Delphinien 
der griechischen Welt unter delphischen Einfluss, am stärksten 
dadurch kenntlich, dass sich Pythien daneben bilden, ein Zustand, 
den wir an verschiedenen Orten gefunden haben. 



5. Apollon Tarrhaios. 

Delphi hat noch mehr Beziehungen zu Kreta, die sich hier im 
Apollon Tarrhaios vereinigen. Es ist der; Apoll des westlichen Kreta, 
benannt nach einer kleinen unbedeutenden Stadt südlich der weisen 
Berge in felsiger entlegener Gegend, der Heimat des Sühnepriesters 
Karmanor. Den dortigen Apollon nennt kurz Steph. Byz. 604. 6. 
Dass das gewöhnliche Ethnikon eine wesentliche Bestimmung dieses 
Gottes sei, geht schon aus Usener GN p. 232 hervor. Ausserdem ist 
Tarrhaios selbständige Figur als Vater des Eponymen von Lappa, 
vgl. Steph. Byz. 410. 6. Diese Stadt heisst aber ebenda Gründung 
Agamemnons, und eine gleichnamige liegt in der Argolis, sodass hier 



1) Von sonstigen Erklärungen des Namens Delphi sind mir bekannt: Fick- 
Bechtel p. 467 ,Bäuche, Schlund 1 , ähnlieh Gemoll hom. hymn. p. 349 nach Cur- 
tius Etym. 8 p. 479, der auf den Ausdruck des Volksliedes bei Ulrichs Reisen 
I 21 xö Kaoxpl zb Yv'* 01 ? 10 ^ (moderner Name von Delphi) hinweist. Letzteres 
ist nur ein Spiel mit dem Namen Kastri, wie die Zeile zuvor beweist: xö Xpuaö 
xö xpuGü>|jLevo. Pape-Benseler übersetzt: JDelphinsberg' (ganz unmöglich) oder 
,Leiben' oder ,Brudersberg' (auch unmöglich). Wie Prellwitz etym. Lex. p. 110 
die Erklärung , Wölbungen 1 von SeX^ug herleitet, verstehe ich nicht. Froehdes 
Versuch, den ich nicht beurteilen kann, ist schon genannt, vgl. p. 27, ebenda 
auch die Glosse öeX? oi • rcovyjpoi. 
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eine doppelte Beziehung zum Peloponnes und zu Westkreta zu 
erkennen ist. 

Zu diesem westkretischen Gotte gehört nun direkt oder indirekt 
mancherlei, was ich hier zunächst nur sammelnd anführe. 

Wie Svoronos gesehen hat, gehören die Städte Elyros, Lissos, 
Hyrtakina, Tarrha mit den beiden kleinen Hafenplätzen Syia und 
Poikilassos zu einer Münzkonvention, ein Ausdruck ihrer nicht bloss 
lokalen Zusammengehörigkeit. Im Mythus dieses kleinen Kultur- 
zentrums ist die Hauptperson die Nymphe Akakallis, von der uns 
Pausanias 10. 16. 5 anlässlich der von den Elyriern nach Delphi 
gestifteten ehernen Ziege erzählt : StSwat Sk vr^mois ^ oftE, OuXaxi'Sfl xaE 
OiXavSptp (cod. cpuXavSpq)) yaXa. IIai5as 8k aüxous ol 'EXöptot cpaacv 
'AnoXkiövöq xe xat 'AxaxaAXtSos vu[xcp7)£ • auYYeveafrai 6e x$ 'AxaxaAXiSt 
'A7r6XX(ova £v noXei Tappa xal oix(p Kapfxavopos. Zu dieser Geschichte 
passt das Münzbild jener Konvention, die einerseits einen Ziegenkopf, 
andererseits eine Biene prägt, beides zur Andeutung von Milch und 
Honig, der Nahrung der jungen Götterkinder. Wir werden das auf 
Kreta in ganz andere/n Zusammenhang wiederholt finden. Das 
mythische Bild von der Ernährung des jungen Gottes durch Tiere ist 
auf Kreta häufig nachzuweisen. 

So zeigen uns in Kydonia die Münzen ein Tier, das einen 
Knaben säugt, wahrscheinlich eine Hündin, vgl. Svoronos NC taf. 9. 
22 ff. 10. 2, 12 ff., 21, 26 p. 104 ff. Auf der attischen Prägung 
ta£ 10. 10 erscheint das Bild geradezu als Stadtwappen 1 ). Kaum 
zu trennen ist es von zwei anderen Münztypen, dem sitzenden Hunde 
und dem bogenspannenden nackten Heros, vor dem ein Hund sitzt. 
Da, wo die Person dargestellt ist, erscheint als Legende KTAQN, 
worin man, obgleich es auch die Abkürzung von KuSüwaxav sein 
kann, den Namen des dargestellten Heros erblicken möchte, wie 
auch Gortyn, Tarent, Gela u. a. ihre Eponymen mit Namensbeischrift 
prägen. Von diesem Kydon erzählt Pausanias 8. 53. 4 Xeyouat S£ xal 
oaoi Teyeaxoo xöv 7ta£§(ov eXsitcovxo, [lexoixfjaai acpä$ ixouauos k$ KpVjxyjv, 
KuSiova xal 'Ap^tStov xat röpxuva* xal änb toutcov cpaalv <5vo[ia<XiHjvaL 
xa$ TcoAeis KuSwvtav xat Tcpiuva xe xal Kaxp£a • Kpfjxes 8b o\>x öjio- 
XoyoOvxeg x$ Teyeaxöv Xoytp KuSwva [x£v AxaxaXXtSog fruyaxpös Mivü) 
xal e Ep(xoö . . . <?aalv 2 ). Dieser Version widerspricht Steph. Byz. 390. 18, 



1) Das andere Wappen in der gleichen Prägung ist der blitzschwingende 
Zeus Kretagenes, die jüngste und verbreitetste Entwicklungsphase des kretischen 
Zeuskultes. Zeus hat sonst im Westen der Insel nichts zu tun. 

2) Vgl. schol. Theokrit. 7. 12. 
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Eust. ad Od. 19. 176 u. schol., die Apollon an Stelle von Hermes 
setzen. Soll doch Kydonia einst Apollonia geheissen haben! In der 
geläufigen Abkürzung heisst sodann Minos Gründer von Kydonia 
Mann. Par. 11. Eine neue Kombination versucht schol. Ap. Rhod. 
IV 1492. So gibt die Ueberlieferung dem Kydon zwei Väter, ein 
Beweis, dass er ursprünglich nur eine Mutter, Akakallis, hat. 

Das Verhältnis zu Tegea wird dadurch noch komplizierter, dass 
auch Tegea das Münzbild, Kind gesäugt von einem Tier, hat 1 ); es 
ist Telephos mit der Hirschkuh (Paus. 8. 48. 7), während auf dem 
Berge K r e s i o n von der wunderbaren Ernährung des Aeropos 
durch seine tote Mutter erzählt wurde (Paus. 8. 44. 7), eine Geschichte, 
die eine ähnliche Bedeutung, wie die Säugung durch ein Tier hat. 
Doch haben in solchen Ueberlietferungen die oux öfioXoyoöVTss meist 
recht, weil sie Lokaltradition geben. Wir sehen vorläufig von diesen 
noch recht rätselhaften Beziehungen ab. 

Es ist schon erwähnt, dass Kydon der Bogenspanner auf den 
Münzen ist. Der Hund ist dann natürlich das heilige Tier, das ihn 
einst erhalten hat. Eine weitere Darstellung Kydons glaubt Myres 
gefunden zu haben JHSt 16 p. 179 Nr. 3 auf einem Stein mit 
unleserlicher Inschrift aus Kloster Gonia, 27 Kilometer westlich 
Kydonia-Kanea, wohin er aus Kantzilieres, dem Ort des alten Dik- 
tynnaion gebracht sein soll. In Ermangelung einer Photographie 
lässt sich seine Mitteilung nicht beurteilen. Die Sache scheint nach 
Myres Darstellung doch etwas problematisch zu sein. 

Ganz belanglos ist endlich die Erwähnung Kydons bei Parthe- 
nios erot. 35, wo die Liebe zu seiner Tochter 'Eulimene Unheil 
stiftet . zwischen Lykastos und Apteros, zwei anderen kretischen 
Eponymen. Soll damit etwa ein Kampf um die Sudabai (Eulimene), 
an der Aptara liegt, allegorisiert sein? 

Was wir über Kydon wissen, genügt jedenfalls, um zu erkennen, 
dass er etwas mehr als blosse Abstraktion war und eine gute Parallele 
zu den Heroen von Elyros. 

Weiter nach Osten fortschreitend, finden wir dieselbe Geschichte 
angedeutet in Axos, vgl. Steph. Byz. 482. 10 tzöXic, Kpifcriq . . . änb 
'Oa^ou xoö 'AxaxaXXiSog xfjs ftuyaTpös toö Mcvw. Als Vater nennt 
schol. Ap. Rhod. IV 1492, wo die leichte Korruptel Ndtgoc für fx&z 
durch Svoronos NC p. 36 beseitigt ist, Apollon, vgl. auch die zahl- 
reichen apollinischen Symbole auf Münzen von Axos. Eine wunder- 



1) Catal. of Brit. Mus. Pelop. taf. 37. 16, 17, 21. 
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derbare Ernährung ist wohl nur infolge unserer mangelhaften Tra- 
dition nicht bezeugt 1 ). 

In Knosos scheint unsere litterarische Tradition ganz zu ver- 
sagen; dafür hat Evans auf einem Tonstempel des Palastes die 
Szene eines gehörnten Tieres, dem ein Kind zwischen den Beinen 
sitzt, wiedergefunden, abgebildet JHSt 21. 129. Er nennt das Tier 
ein Schaf; gemeint ist wohl die Säugung des Kindes, während ein 
Stück aus der idäischen Höhle 2 ) vielleicht eher Melken darstellt. 
Der Tonstempel ist wichtig für die Bestimmung des hohen Alters 
des Mythos. 

Dann Milatos; da ist es ebenso wie in Kydonia. Antonin. Lib. 30 
erzählt: 'A7t6XX(0VG£ xal 'AxaxaXXtSog xfj$ Mcvw ftuyaxpös lyivexo n<x£$ 
£v Kp'/jiTf) MRr]TO£. xoOtov ^ 'AxaxaXXt's Setaaaa Mtvco ££eßaXXev efc xtjv 
öXtjv xa£ aöxöv inupoixCbvxes X x> x o i ßooX$ 'AtcoXXcdvo* ecpöXaxxov xal 
öpeyov Tcapd |iipo$ yaXa* Sreixa Sk ßouxoXoc Tteptxuxovxes devei'Xovxo xa: 
Sxpecpov sv xot$ otxetotg. Dasselbe setzen voraus Apollodor. 3. 1. 2 
und schol. Ap. Rhod. I 186, wo die Mutter Ä r e i a genannt ist. 
Dieser Wechsel des Namens zeigt, dass wir uns allmählich aus der 
Sphäre der Akakallis entfernt haben, die nur im Westen 3 ) boden- 
ständig zu sein scheint. Dagegen kennt Apollonius IV 1491 ff. unter 
den Kindern der Akakallis auch zwei Libyer, Amphithemis und 
Garamas. Die Garamanten im Hinterland der Syrten sind bekannt. 
Diese Nachricht muss einmal in Verbindung mit anderweitig bezeugten 
Beziehungen Kretas zu Nordafrika behandelt werden. 

Doch wir müssen das oben behandelte mythische Bild auch im 
Osten suchen. Wir treffen nämlich in Praisos als Münzbild 4 ) eine 
Kuh (?), die ein Kind tränkt. Das Tier ist sehr undeutlich. Eine 
Ziege ist es jedenfalls nicht, obgleich diese, wie schon auf den ältesten 
kretischen Denkmälern, so auf den Münzen dieser am spätesten 
hellenisierten Stadt häufig wiederkehrt. Dagegen gehört hieher eine 
sehr wertvolle Nachricht des Agathokles von Babylon bei Athen. 
II p. 375 F (EHG IV 289) |Ai>&e&ouai h Kp^x-fl ysveafrai xtjv Aibg 
xexvcoacv inl xffc Acxxtjs, ev fj %<xl d7c6ppr]xos ytvexat {Hicria * Xeyexat 

1) Die von Kaibel behandelte Zeugung der idäischen Daktylen hat mit Axos 
selbst nichts zu tun. Die Nennung des Ortes ist hier nur eine sehr preziöse 
Ortsbestimmung der heiligen Höhle am Ida. 

2) Antiquites Cret. I 42. 

3) Die Behauptung, derselbe Name sei auch auf Rhodos bezeugt, beruht 
auf den sehr problematischen Ergänzungen der Inschriften JG XII 1. 663 und 
936, die weder notwendig noch wahrscheinlich sind. 

4) Svoronos NC taf. 27. 2 p. 286 nr. 2. 
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yap &q <2pa Au •fbjXfjv öreaxe 5$ xat x<j) acpsxepq) ypua[i({) 7cepcqcx v£Öaa 
töv xvu^'ö'tiöv xoö ßpe<peos ive7cdct'oxov xoi£ Tcapioöat exi&et • Siö rcavxes 
tö £(j>ov xoOxo 7cepiae7cxov ^yoövxat xat öög xöv xpeöv oöx av Sataatvxo. 
npafatoc 5£ xal £ep& £e£oua: öl (d. h. mit dem Schwein als Opfertier!) 
xat aöx>] npozeX^c, aöxol; fruai'a vev6|uarai. Aehnlich Neanthes von 
Kyzikos PHG III 8. Da ich die Deutung der Höhle von Psychro 
als diktäische Höhle für irrtümlich halte, wie ich anderen Ortes 
nachweisen zu können hoffe, so haben wir den Kult des diktäischen 
Zeus nur im äussersten Osten der Insel, an dem Praisos, Itanos 
und Nachbarn beteiligt sind. Der Tempel ist an der durch Inschr. 
v. Magnesia Nr. 105 geforderten Stelle wirklich gefunden 1 ). Daneben 
gibt es die heilige Höhle am Ida, die sowohl idäische wie diktäische 
heisst 2 ). Dikte als Gebirgsname haftet nach Strabo p. 478 an der 
Gegend von Praisos 3 ), denn nur für diese stimmen die angegebenen 
Entfernungen ; für die Berge von Lasithi kennt er ausdrücklich keinen 
Namen p. 475, erst Ptolemaios 3. 9. 3 nennt sie Dikte. 

So gehört also die Mitteilung des Agathokles ganz nach Praisos, 
Dort hielt man eine Sau 4 ) für die Atig xpö^os; sollte sie nicht statt 
der Kuh auf jener Münze zu erkennen sein? Eine solche Rolle des 
Schweines ist in Griechenland ohne Parallele. 

Nun fehlt nur noch die idäische Zeussage, Zeus sei von der 
Ziege Amalthea uncj den Bienen ernährt worden. Als die bekannteste 
haben wir sie an den Schluss gestellt und können uns kurz fassen, 
da über sie ausführlich gehandelt hat E. Neustadt de Jove Cretico 
Berl. Diss. 1906. Unter der Fülle von Weiterdichtung und Umbildung 
gerade dieser Sage ist die von uns gegebene Version der Kern, eine 
vollständige Parallele zu dem, w^s in Westkreta den Söhnen Apollons 
zugeschrieben wird. 

Zum Schluss sind noch ein paar verlorene Reste von Tradition 
zu erwähnen, die in diesen Zusammenhang passen könnten. Das ist 



1) Vgl. Annual of brit. School XI 299. 

2) Die wichtigsten Belege sind Ap. Rhod. I 1129, Arat. phaen. 33, Kallim. 
hymn. 14, Diodor V.70, die alle die diktäische Höhle am Ida oder die idäische 
an der Dikte ansetzen. 

3) Inschriftlich CB 5058. 4 aus Itanos fteol ol £v Atxxcp. 

4) Praisos hatte auch einen mythischen Hund Theophr. rcepl gpcotog bei 
Strabo 478, schol. Od. 19. 518, der jedoch mit der Hündin von Kydonia nichts 
zu tun hat. Er war eine Art Kerberos und Wächter des diktäischen Zeus. Das 
Schwein auf Münzen von Lyttos entspricht wohl eher den wilden Ebern der 
helladischen Sage, als der Sau von Praisos, da Lyttos für eine altgriechische 
Stadt galt im Gegensatz zu dem letzteren. 
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die Biene auf Münzen von Aptara Svoronos NC taf. 1, 2 und die 
Ziege auf denen von Polyrhen ebenda taf. 25 und Priansos taf. 28. 23 ; 
in Tylisos dagegen hat das Kultbild Apollons den Ziegenkopf in der 
Hand 1 ) taf. 31. Bestimmte Schlüsse lässt so geringfügiges Material 
nicht zu. 

Aus allem ergibt sich: Der Mythus von der wunderbaren Er- 
nährung des Götterkindes lässt sich auf Kreta häufig und über die 
ganze Insel verstreut nachweisen, nimmt aber die verschiedensten 
Formen an, sodass wir ihn nicht nur beiApollon, sondern auch bei 
Zeus antreffen. Der Westen hat in Akakallis einen eigenen Namen 
für die Mutter; im Zentrum tritt Amaltheia dafür ein, wenn wir 
diese Vorstufe für die Ziege Amaltheia annehmen dürfen. Denn der 
Name der Rhea 2 ) ist aus Kleinasien importiert. Auch Areia erhält 
diese Punktion; aus dem Osten wissen wir nichts. Es bliebe zu er- 
mitteln, aus welchem Kulturkreise dieses mythische Bild stammt. 

Es ist im Mutterland zwar nicht unbekannt, aber doch auffallend 
selten 3 ). Ich kenne bisher nur den schon erwähnten Telephos aus 
Tegea Paus. 8. 48. 7, Standbild auf dem Helikon Paus. 9. 31. 2, 
Asklepios von Epidauros Paus. 2. 26. 4 und die Zwillinge der Mela- 
nippe.Boiotos und Aiolos FTG p. 514. Dafür ist das Motiv desto 
bekannter in der deutschen, römischen, oskischen, persischen Sage, 
.und wenn wir genauer zusehen, so sind jene spärlichen Reste in 

1) Dieser Apollon verdiente, wenn unser Material nicht so sehr gering wäre, 
eine ausführliche Behandlung. Die Münzen zeigen ein Kultbild mit Basis, da- 
vor einen Baum. Die Ziege ist die kretische Bergziege, die auch auf dem kre- 
tischen Relief Annali 1880 taf. T deutlich zu erkennen ist. Letzteres wird für 
gewöhnlich als Herakles mit dem Hirsche erklärt, dem Apollon [eben der von 
Tylisos] seine Beute entreissen will. Dürfen wir die Beteiligten wirklich Hera- 
kles und Apollon nennen ? Eine Hirschkuh hat auf der Hand der Apollon von 
Didyma und der ismenische Apollon in Theben, vgl. Collignon, Gesch. d. griech. 
Plastik I p. 328. Auch der von Amyklai hat eine Ziege neben sich BMC Pelo- 
pon. p. 121 taf. 24. 1. Vgl. die Ziege von Elyros (p. 43), die auch die kre- 
tische Bergziege ist, ihr Hörn ist das der Amaltheia, aber der Ziegenkopf auf 
der Hand sieht mehr aus, wie eine Jagdbeute, wie ja die Hirschkuh zugleich 
der Artemis -Jägerin heilig und ihre Beute ist. Das heilige Tier scheint selbst 
eine alte Gottesgestalt zu sein, die in mannigfacher Weise zu dem neuen Gott 
in Beziehung tritt. Der Gott von Tylisos (Eleutherna mit seinem Jägergott ist 
nicht fern) ist eine ganz lokale Erscheinung und wird mit Recht in Verbindung 
mit altkretischem Baumkultus gesetzt, vgl. Gardner types of greek coins taf. 
9—10. 

2) Vgl. H. Usener, Sintflutsagen p. 110. 

3) Strabo p. 472 nach Demetrios v. Skepsis leugnet den Rheakult auf Kreta 
ausdrücklich; und es ist kein Grund, dem zu widersprechen. 
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Griechenland gerade auf zentralgriechischem Gebiet, in Arkadien 
und Böotien, bewahrt, wo wir allerältestes Gut vermuten müssen. 
Damit verringert sich die Möglichkeit auf Kreta irgendwie vor- 
griechische Einflüsse erkennen zu wollen. Wir haben nur die eigen- 
tümliche Ausbildung eines sonst fast vergessenen Motives vor uns; 
sollte etwa mitsprechen, dass es auch die Urkreter besessen oder 
von den Griechen übernommen haben, so lässt sich das jedenfalls 
noch nicht beweisen. Es ist auch in Pisidien bekannt, vgl. BMC 
Lykia etc. taf. 31. 10 aus Äntiochia. Auf eine Erklärung und Zu- 
teilung der Namen Akakallis 1 ), Amaltheia, Areia können wir uns 
vorläufig nicht einlassen, so lange das ethnologische Problem nicht 
auf anderem Wege gelöst ist. 

Schon die blosse Möglichkeit, dass ein Sagenmotiv griechischer 
Herkunft und höchsten Alters gleichmässig in mannigfacher Aus- 
prägung über die ganze Insel verbreitet ist, ist von grösster 
Wichtigkeit für eine künftige Beurteilung der ethnologischen und 
kulturgeschichtlichen Verhältnisse des vordorischen Kreta. 

Doch nun endlich zu Apollon zurück, von dem unsere Unter- 
suchung ausging. Wir sahen bereits, dass er in Tarrha nicht so 
originell ist, wie Akakallis. Ferner ist sein Auftreten verglichen mit 
dem des Zeus religionsgeschichtlich jünger; denn Zeus macht seine 
ganze Entwicklung zur Persönlichkeit auf Kreta durch und ist ' daher 
selbst das Kind des Mythus ; Apollon kommt als fertiger Gott, d. h. 
Jahrhunderte später nach Kreta, und da nun das Evangelium seiner 
Geburt bereits fest formuliert ist, so kann er nur als Vater in den 
Mythus eintreten. Die Kinder werden zu untergeordneten Heroen. 
Was vorher war, entzieht sich vorläufig unserer Kenntnis, doch hat 
jener Winkel von Kreta sicher seinen Gott gehabt, der eben in 
Tarrha zu Haus war, aber nicht Apollon hiess. 

Nun greifen jedoch die Beziehungen zu Tarrha in das apollini- 
sche Evangelium von Delphi tief ein. Wir sind darüber sehr schlecht 
unterrichtet; das Wenige ist folgendes: 

Einer der Haupt- und Grundgedanken der apollinischen Religion 
ist der der rituellen Reinheit, besonders ausgeprägt in der Mord- 
sühne, wie ihr Prinzip in den Eumeniden im Gegensatz zu den 

1) Akakallis lebt auf Kr et a als Blumenname fort nach Eumachos bei Athen. 681 
E u. Hes. ,Narzisse\ Parallelen und Erklärung bei Fick-Bechtel 394, Amaltheia vgl. 
Neustadt p. 42, 'Apeia vgl. schol. Ap. Rh. 1. 186; Beiname von Athene in Athen Paus. 
1. 28. 5; der Aphrodite in Sparta Paus. 3.17.5; 'Afryjva 'Apeta neben "Apyjs in 
S my r na CIG 3137. 60; 'Apeta allein in IsaurienCIG4393; ebenso auf einer Gemme 
CIG 7197 b als Beischrift einer „Venus columellae innixa" (kyprische Aphrodite). 

A 1 y , Der kretische ApoJlonkult. 4 
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unversöhnlichen ,alten Göttern' entwickelt wird. Der Gedanke der 
Sühnbarkeit vergossenen Blutes bezeichnet unzweifelhaft einen grossen 
Kulturfortschritt, jedoch einen uralten, der nicht in Delphi erfunden 
ist. Apollon selbst beginnt sein Auftreten in Delphi mit einem 
Morde und unterzieht sich der Reinigung dort, wo man sie eben 
am besten vollziehen konnte, in Kreta. 

Pausanias teilt 10. 6. 7 ein Orakel mit, das Apollon vor der 
Ermordung des Python erhalten haben soll : <p ovou 5s i Kpipioi avSpes 
X^cpas iytaxeuouat; noch deutlicher ist 2. 7. 7 'AtcoXXwv xai "Apxep-i? 
ccTcoxtetvavxss üufrtova 7rap£ydvovto &$ ttjv AfyiaXetav ttäfrapattov evexa- 
yevojxevou 8e acpiac 8st|iaT0£, evfra xat vuv cpößov övojJia^ouac xb X Ü) P^ 0V > 
oE (xev es KpT^T7]V rcapa Kap|xavopa aTCexpaTCOvxo ; dass dieser in Tarrha 
wohnt, haben wir schon gesehen (vgl. p. 43). Aehnl. 2. 30. 3; ferner 
ist der erste Sieger im Gesänge in Delphi Chrysothemis, der 
Sohn Karmanors 10. 7. 2. Hinter dieser Tradition muss etwas mehr 
stecken, als A. Mommsen Delphika p. 94 Anm. annimmt, der an 
eine etymologisierende Vertauschung von Kp:aacot und Kprpcoi denkt. 
Xrisa hat mit ritueller Reinigung nichts zu tun. Kreta dagegen 
pflegte die beiden in Betracht kommenden Künste, Zauberei und 
Musik, seit alters. Es ist das Land der Mysterien (Diodor. V 77) 
und der kathartischen Riten, weshalb sich Athen zu einer grossen 
rituellen Reinigung der Stadt den Kreter Epimenides kommen Hess 
(Diog. Laert. 1. 14 Suid. s. v. 'ETUfAsviSrjs, Plato legg. I 642 D). Sehen 
wir ab von dem Wunderbaren, was um diesen Mann herumgesponnen 
ist, so bleibt doch bestehen, dass man solche Zauberei gemacht hat 
und dass man den Hauptzauberer aus Kreta bezog. Wie man dazu 
kam, den Kretern solches Wissen und solche Frömmigkeit zuzutrauen, 
kann nur in grösserem Zusammenhang besprochen werden. Jedenfalls 
ist es Tatsache, dass nicht Apollon, der sühnende Gott, aus Kreta 
kommt, sondern dorthingeht, um die Katharsis dort zu empfangen. 

Ferner die Musik. Kreta spielt da eine sehr bedeutende Rolle, 
denn sowohl Thaletas, wieLinos 1 ) sind Kreter und ausser kretischen 
Tänzen und dem kretischen Rhythmus kennen wir sowohl die sieben- 
saitige Lyra, wie die Doppelflöte schon auf einem spätmykenischen 
Sarkophag von HagiaTriada im Museum von Kandia 2 ). 

Also was Delphi aus Kreta zuhaben behauptet, das ist wirklich 
altkretisch; und wenn in diesem Zusammenhang Tarrha genannt 
wird, so ist das zu seltsam, um erfunden zu sein. Dass der Kreis 

1) Plut. de mus. 9. 42, Steph. Byz. 106. 14. 

2) Abbildung bei Lagrange La Crete ancienne Paris 1908, p. 62 ff. 
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von Tarrha einst grösser war, zeigt der Tarrlraios in Lappa. Aber 
in welche Zeit haben wir die Blüte jenes entlegenen, in historischer 
Zeit so unbedeutenden Winkels zu setzen? 

Etwas weiter könnte uns die Person Karmanors 1 ) bringen, 
wenn ich über sie mehr, als lediglich Negatives zu sagen wüsste. 

Wir kennen ausser dem erwähnten Chrysothemis noch einen 
anderen Sohn Karmanors E u b u 1 o s, den Vater der K a r m e, 
Mutter der Britomartis; so der Stammbaum bei Paus. 2. 30. 3, 
während Diodor. V 76 statt des Karmanor Demeter nennt (Eubulos 
vermittelt das Missverständnis), Antonin. Lib. 40 statt des Eubulos 
den ogygischen Phoinix. Karme im Dienste von König Nisos von 
Megara kennt die Ciris 220 2 ). Daran scheint alt zu sein die Ver- 
bindung der Karme mit der Göttin Britomartis, die auf Kreta in 
Chersonnesos, Dreros, Olus verehrt wird. Karmanor als Grossvater 
der Karme kann Erfindung des Pausanias sein, obgleich ich mich 
nicht gern entschliessen möchte beide Namen zu trennen. Der andere 
Vater der Karme Phoinix gehört, wie Britomartis nach Dreros 
(CB 4952 a 30) ; er weist zusammen mit seiner Genossin Amphione 
(ebenda) und Tochter Europa nach Altböotien zurück. Wenn Kar- 
manor in Tarrha wirklich mit Karme in der Gegend von Dreros 
zusammengehört, so ist diese Verbindung älter, als die kantonale 
Sonderentwicklung der kretisch-dorischen Kultur. Der Kreis der 
Britomartis ist etwa der des Delphinios, der ebenfalls nach Böotien 
wies ; dieser Kulturschicht kann Karmanor nahegestanden haben. 

Endlich der Name Karmanor. Mir sind drei Deutungen bekannt, 
die alle wenig befriedigen. Der Vorschlag von Keil anal, epigr. 
p. 208 xafrapjAavwp ist sprachlich unzulässig. Der von Fick-Bechtel 
p. 394 ,Kaa|JLo; mit Rhotazismus' ist deswegen bedenklich, weil der 
Rhotazismus auf Zentralkreta beschränkt ist und das a von Kaaptog 
seine Existenz erst einer Sonderentwicklung des attischen Dialekts 
verdankt. Direkt an K6<j|xos kann man Karmanor doch nicht an- 
knüpfen. Endlich Welcker Griech. Götterl. p. II 503 *xaptiavwp bietet 
die Schwierigkeit, dass sich X^PM a ^ s Namenwort erst in historischen, 
nicht in heroischen Namen findet. Ausserdem ist diese Ersetzung 



1) Vgl. Roschers Lexikon II 1. 960. 

2) Mit dem Zeugnis von [Plut.] de fluv. 7. 3 u. 18. 1, der Karmanorion als 
älteren Namen des Tmolos und Karmanor als solchen des Inachos anführt, ist 
leider nichts anzufangen; aber wie kommt der Verf. auf diese Sachen? Es 
wäre viel gewonnen, wenn wir Karmanor in Kleinasien oder in der Argolis 
nachweisen könnten. 
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der Aspirata auf Kreta auf ganz bestimmte Fälle, z. B. IIuxios, 
beschränkt. Nun haben wir allerdings einen Eigennamen KapjxoDV 
OB 556. 18 aus Kopai 1 ). Aber diesen verstehen wir ebensowenig. 
Man könnte schliesslich noch Hesych. xap|xa* yXeöxos xb izp&'zov 
dTCofrAcßou.evov 8ta xöv x^^pwv (*xapir|ia?) xat xo6peu|xa heranziehen und 
sich denken, dass dieses yXeOxos, handgepresster Most als Erstlings- 
gabe?, bei der Katharsis verwendet sei ; doch mir fehlen alle Paral- 
lelen. Im Grunde kann sogar die Abteilung Kap|x-avwp täuschen; 
das Wort braucht nicht einmal notwendig griechisch zu sein 2 ). 

Alles muss in grösserem Zusammenhang noch einmal auf- 
genommen werden. Uns genüge hier der Nachweis, dass Apollon 
auch in diesem Falle verhältnismässig spät eingedrungen ist; er ist 
wesentlich der empfangende Teil. 

6. Lokale Apollongestalten. 

Was wir von lokalen Apollongestalten wissen, sind dürftige 
Ueberreste. Sie seien hier aufgezählt zum Beweise, dass sich in ihnen 
nichts Altapollinisches verbirgt. Apollon bezeichnet vielfach den 
Gottesbegriff mit fast appellativischer Kraft, eine Rolle, die in Klein- 
asien vielfach auch Zeus spielt. 

1. Apollon Styrakites. Steph. Byz. p. 588. 16 berichtet 
uns: Sxupaxtov öpoq Kp^xrj^- ol evotxoövxe; Sxupaxixac 2xi>paxtx7}£ yap 
'AnöXkw. Ohne weiter darauf einzugehen, dass Svoronos ihn ohne 
zureichende Gründe nach Eleutherna versetzt hat, verweisen wir auf 
die Geschichte des Styraxbaumes bei V. Hehn Kulturpflanzen 6 p. 412. 
Dort stehen die Zeugnisse, die beweisen, dass der Styraxbaum ein 
orientalisches Gewächs ist, das erst auf dem Wege über Kreta importiert 
wurde. Daher die einzigen griechischen Styraxbäume bei Haliartos 
kretische Wessen (Plut. Lys. 28 3 ) und für eine Erinnerung an Rhada- 
manthys galten. Ein solches Gewächs können wir nur im Südosten 4 ) der 
Insel vermuten, wo in Priansos und Hierapytna die Dattelpalme Wappen 
ist und manche Beziehung nach Rhodos und weiter weist. Dazu 
stimmt die Bildung des Ethnikons, die in SxaXtxrjs und Apayuixyjs 

1) KapjjLavxiöag Paus. 6. 17. 8 KapjjLiövyj Galen. XIII 940 sind verschrieben für 
Xapji . . . 

2) Die Namen, die zwischen Altböotien und Kreta vermitteln, sind z. T. 
sicher griechisch (Phönix, Amphione), z. T. aber sicher ungriechisch (Rhada- 
manthys, Minos). Die Beziehungen gehen also sicher hinüber und herüber. 

3) Uebrigens eine neue Beziehung zu Boötien, vgl. 51. 

4) Anders Stavrakis p. 100, der auf die modernen Namen 'Aoxopaxi und 
Sxöpcöva verweist. 
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im äussersten Osten wiederkehrt. Wir haben sie allerdings auch im 
Westen Kepotfnjs, Tavtxijg vgl. Blass bei CB III 2 p. 232, Stavrakis 
p. 76, 100 und sonst bei ungriechischen Namen 'AcöptTigs, Kajiaptxyjs?, 
*0|icpaXtTy)<; Steph. Byz. p. 154. 5, 351. 1, 493. 12. Es ist der Typus 
des südlichen Orients. 

2. In dieselbe Gegend weist die Nachricht, dass A p o 1 1 o n 
Sohn des Korybas auf Kreta sei; so Aristoteles (im Peplos?) 
FHG II 190 bei Clemens, protrept. p. 8 Sylb., Cic. nat. deor. III 

23. 57, Ampelius 9, stark verkürzt die ganze Stelle bei Varro FHR 
I 19. 13 Peter. Auf Kreta sind die Korybanten n u r in Hierapytna 
und Praisos nachweisbar 1 ). Sie machen den Eindruck von Eindring- 
lingen gegenüber den echtkretischen Kureten. 

3. Ebenso gehört nach Kleinasien Apollon Sminthios 2 ), 
dessen Beiname ein kretisches Wort sein soll: schol. Lycophr. 1303 
auivö-Gt yap Tcapa Kp?ja:v oi u.Ö££. Diese 3 Apollogestalten haben mit 
dem griechischen Apollon nichts gemein. 

4. Im sog. Hemerologium Florentinum bei Idler Chronol. 1426 
erscheint unter den kretischen Monaten ein 'AyunljLos (cod. öcyucos) 

24. Jan. bis 20. Febr., der Monat des Apollon Agyieus, der inLokris 
dem Mai — Juni gleich ist. Jener merkwürdige Cento von Monats- 
namen erlaubt uns weder die Stadt noch die Zeit des Monats fest- 
zustellen, vgl. Dittenberger syll. 2 514. 29. Agyieus (vgl. PW. I 909 f.) 
eine als viereckige Spitzsäule dargestellte Gottheit der Uebelabwehr, 
scheint früh und ausschliesslich mit Apollon zusammengefallen zu 
sein. Die speziell Agyieis genannten Steine sowie der Kult des 
Apollon Agyieus sind nachzuweisen in Illyrien, Akarnanien, 
L o k r i s, sodann in A r g o s mit den Filialen, in Megalopolis 
und T e g e a (cf. Immerwahr arkad. Kulte p. 138), in M e g.a r a und 
Byzanz, Kreta und Halikarnass und merkwürdigerweise 
in A 1 1 i k a. O. Müller Dorier I 299 nennt den Kult nicht ohne 
Wahrscheinlichkeit dorisch, dieser Ansicht ist auch Dieuchidas 
von Megara (4. Jahrh. vgl. PW. V480) FHG. IV. Da die Form 
des Fetisch in Griechenland auch sonst Glicht selten ist, mag die 



1) Zeugnisse CB 5029. 14, 5024. 63, 80, vgl. Strabo p. 472, Steph. Byz.p. 328. 
4. Korybanten auf Rhodos JG XII 1, 8. 6, zu dem Hierapytna auch sonst Bezie- 
hungen hat (p. 9). Umgekehrt nennt ein Pherekydes (vermutlich von Athen) 
bei Strabo p. 472 die 9 Korybanten von Samothrake Söhne des Apollon und der 
Rhytia, (anders Apld. 1. 3. 4, der Thaleia nennt), die Gruppe Gr. Mythol. 
p. 250. 6 mit dem kretischen Rhytion verbindet (ob mit Recht?). 

2) Vgl. PW II 68. 55. 
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Uebertragung des Namens Agyieus nach Athen sekundär sein. Für 
Kreta kommt als Ursprungsort wohl nur Argos in Betracht vgl. p. 25, 

5. Apollon Ena.uros, den Hesych erwähnt, wird für 
kretisch gehalten wegen der Hesychglosse ävaupo) • izpwt Kpfjxsg. Dass 
ein Matutinus als Sondergott gemeint sei, ist schon längst erkannt. 
Die Bezeichnung kann nicht mit aöpa zusammenhängen, da selbst 
an der für die Bedeutung , Morgenluft' zitierten Stelle Od. 5. 469 
hinzugefügt wird ^o)<9-c itpo. Dagegen nennt Apollonius IV 110 das 
Ende der Nacht ayx au P°$ v6£, dazu aupcov oder aüpio; Xpo vo * Eurip. 
Hippol. 1118 der nächste Morgen, morgen ; vgl. Prellwitz etym. Wörterk 
*aöa-po£ zu aütos eco;. Also verglichen mit dem gemeingriechischen 
aöptov braucht evaupo^ nicht speziell kretisch gewesen zu sein 1 ). 

Als Sondergott hat "Evaupo* seine Parallelen in den gleichfalls 
dem Apoll gleichgesetzten Gestalten eines 'Eonos, TEpaog, Auxcoc, 
etrusk. Usil Aplu. 

6. Schliesslich 2 ) gehört zum kretischen Apollonkult wahrscheinlich 
auch der Monat Leschanorios CB 5015. 17, 27, in Gortyn, 
der dem Karonios in Knosos und nach der Rechnung von Homolle 
dem April-Mai gleichzeitig ist. Als Monatsname kehrt er wieder in 
Thessalien, vgl. De Sanctis Mon. Ant. VIII 71 ff., der ihn demAnthe- 
sterion, Februar-März, gleichzusetzen vorschlägt, vgl. IG IX 2 p. 320, 
Bischof, Neue Jahrb. 145 (1892) p. 481. In Arkadien 3 ) erscheint wenig- 
stens eine ähnliche Form Ae<jy<xviaio$. Apollon hiess Leschenorios be- 
sonders in Larisa in Thessalien, vgl. Kleanthes bei Harpocr, s. v. Aea^ai, 
Plut. de E apud Delphos p. 385 C, während der arkadische Monat 
in dem Lande, wo Apollon nie recht Boden gewonnen hat, ohne 
Beziehung zu diesem stehen dürfte. Es fragt sich, wie die Verhält- 



1) Man zieht zur Erklärung wohl auch die Hesychglosse heran : "Evaypog . 
sTCaypog xal 'AtcöXXcüv 4v 2t<?vcp (cod. ai^p), aber Ircaypos heisst, glücklich auf 
der Jagd (Äypa), vgl. Aristot. p. 616 b 34. So wird wohl das sonst unbekannte 
svaypog heissen: ,auf der Jagd 1 ; zu &Ypog gehört es jedenfalls nicht. Vgl. auch 
den Apollon Aöpeög Herond. III 34 (Beziehung zu Kos?). 

2) 'AtiöXXwv 'üptxios, aus Kreta, den schol. Nik. Ther. 516 erwähnt, muss auf 
einem Irrtum beruhen, da "öpixog auf Kreta gänzlich unbekannt ist. Der dort ge- 
rühmte Buchsbaum ist keine Pflanze des heissen Südens, vgl.Hehn-, Kulturpflanzen 8 
p. 224 ff., sondern in Nordgriechenland häufig ; und "2pixo£ ist sonst bekannt, als 
Stadt in Epirus. Apollon dort verehrt, vgl. Head HN 265. Verwechslung mit "ÖXspog 
oder "Awpog? Mit Apollon Bilkonios aus der Gegend von Gortyn 
J. Magn. 17 ist der Gott, der sonst Zeug /B^xavog heisst, gemeint; cf. Kern, 
Gründungss. v. Magnesia. 

3) In Tegea 0. Hoffmann, gr. Dial. I 23 nr. 29, 4. Jahrh. 
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nisse nun in Gortyn liegen, , 

Abgeleitet ist der Name sicher von der. Lesche, dem Beratungs- 
raum an geweihter Stätte, ein Begriff, der durch ganz Griechenland 
verbreitet ist. Zahlreiche Bildungen zeigen schon den erweiterten 
Stamm Xeaxav-, wie Aea^veuco Herakleitos frg. 5 Demokritos frg. 85 
Diels. Das Adjektiv Aeaxavopios führt auf ein *Aeaxava)p (neben 
Xeax>]V-£ua) wie Eücppavtop, neben eucppacvw), daneben steht mit anderem 
Suffix *Xeaxav-axas, davon Aeaxavaaio;. Es ist eine Art Eubulos/ 

Für die Verhältnisse in Gortyn ist wesentlich, wann der Name 
dort zuerst aufgetaucht ist, und in welcher Umgebung; dass ihn 
später der in Gortyn allmächtige Apollon okkupiert, ist wohl selbst- 
verständlich. Es kommt also darauf an, zu erkennen, wie die Be- 
ziehungen von Gortyn zu Thessalien und Arkadien liegen. Ueber die 
ersteren hat sich schon Kern in der Gründungssage von Magnesia 
geäussert; einiges gibt auch Gruppe griech. Mythol. p. 109. Kern 
akzeptiert die antike Ueberlieferung von einer direkten Wanderung 
von Thessalien nach Kreta, die noch präziser A. Fick vorgr. Ortsn. 
p. 13 zu bestimmen sucht, indem er diese Wanderer, mit den kreti- 
schen Pelasgern identifiziert. Diese Wanderung ist geographisch nicht 
so ohne weiteres zu verstehen, denn Thessalien und Südkreta, wohin 
die Beziehungen weisen, sind Antipoden in der griechischen Welt. 
Und doch sind die Beziehungen zahlreicher, als die genannten 
Forscher angenommen haben. Ich notiere: 



Kreta. 

Gortyn mitdemFluss Lethaios, 
älterer Name L a r i s a , in der 
Nahe die Städte P h a i s t o s 
und B o i b e , vielleicht auch 
Magnesia, doch das ist 
zweifelhaft. 

Monat Leschanoriosin Gor- 
tyn, ebenda Europa, Kult 
des Asklepios in Leben. 

östlich Pyranthos, Hiera- 
p y t n a , hier und in Malla 
Fest der T n e p ß w t a 

Phalanna und P h e r a i 
(Pharai) sind auf Kreta be- 
zeugt, Othrys eine kretische 



Thessalien. 
G y r t o n , Fluss Lethaios 

bei Trikka, Larisa, 
Phaistos und B o i b e am 

gleichnamigen See ; Halbinsel 

Magnesia 

Monat Leschanorios, Stadt 
Europos in Makedonien. 
Fluss Europos in Nordthes- 
salien, Kult des Asklepios. 

Pyrasos, Pydna 

Monat T tz s p w i o c, in Phalanna 

Phalanna, Pherai 

Othrys 
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Glosse bei Hesych , ompha- 
1 i s c h e s Gefilde. 

Dazu kommt der alte Gott D e 1- 
phinios, Mopsos ist Sohn 
des Kreters Rhakios, AifraXets 
der Name einer in Gortyn, Kno- 
sos, Dreros, Malla bezeugten 
Phyle. 

Endlich Phoinix in Dreros, 
Kap S a 1 m o n e und der 
Name K r e t e ? 



Omphalion 

Spur des Delphinios in 
Artemis Delphinia, M o p s o s 
thessalischer Heros , desgl. 
Aithalides in der Gegend 
am Fusse des O t h r y s. 

Phoinix König der Doloper, 
Salmoneus | vgl. Gruppe 
Kretheus I a. a.0. 



Zentrum dieser Beziehungen scheint Gortyn, allgemeiner Zen- 
tralkreta, zu sein; dem stehen gegenüber folgende Beziehungen zu 
Arkadien und dem Peloponnes: 



Kreta 
Gortyn, Phaistos, Amyklaion, 

Arkadia, Tegea, Mykenai, 

Therapnai, Pharai (Pherai), Kap 

Salmone, 
dazu Kult desAsklepios in Leben, 

des Enyalios in Arkadia. 
Kreta soll einst Telchinia ge- 

heissen haben. 



Peloponnes. 
Gortyn, Phaistos in Elis, Amy- 
klai , Landschaft Arkadien, 
Tegea (vgl. oben Beziehung zu 
Kydonia) Mykenai, Therapnai, 
Pherai, Salmone in Elis. As- 
klepios in Gortyn (scheint 
altthessalisch zu sein), Enyalios 
in Mantinea. 
Teichinen in Sekyon. 
Die Beziehung zwischen Kreta und dem Mutterlande laufen 
hinüber und herüber, sodass a priori in keinem Falle ausgemacht 
ist, in welcher Richtung sich der Einfluss bewegte : Manches endlich 
kann hier und dort spontane Entwicklung sein, und gerade das 
letztere ist meist am schwersten nachzuweisen. Bei Leschanorios nun 
liegt die Sache so, dass uns Arkadien in zentralgriechisches Fahr- 
wasser weist, aber Thessalien liegt der Form wegen näher. Spontan 
kann die Bildung nicht sein, denn Arkadien beweist, dass man 
variieren konnte, Kreta stimmt aber genau mit Thessalien überein. 
Eine Verpflanzung durch Wanderung jedoch konnte nur von Thessa- 
lien ausgehen; denn das Wort ist griechischer Herkunft. Also an 
der von Kern angenommenen Wanderung ist nicht zu zweifeln. Dass 
aber die ,Leute aus Thessalien' diesen Weg einschlugen, hat mehrere 
Gründe. Erstens führte von Nord nach Südwest eine grosse Handels- 
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Strasse durch das ägäische Meer. Man denkt an die Minyer, die aus 
Lemnos nach Lakonien ziehen, an die Etrusker in Südthrakien und 
Lemnos, an die Wanderung des Aeneas und der Phokäer und manches 
andere. Auf dieser Strasse war Kreta sichtlich eine Hauptstation. 
Und wenn die «Wanderer aus den reichen Ebenen von Thessalien 
vertrieben waren, so war die schöne weite Messara, die Ebene von 
Gortyn ihnen sicher eine willkommene neue Heimat. Und doch können 
sie diesen Weg nur eingeschlagen haben, solange der Osten ver- 
sperrt war, d. h. vor der sog. ionischen Wanderung, durch die die 
Griechen zum ersten Mal Kleinasien besetzten. Wer sie hinderte, nach 
Kleinasien zu gehen, entzieht sich bei der grossen Kompliziertheit der 
kleinasiatischen Zustände bisher unserer Kenntnis. 

Damit müssen wir Halt machen. Es liegt nahe, diese Leute 
Pelasger zu nennen 1 ), jedenfalls aber waren Griechen beteiligt. Die 
vorhin bestimmte Zeit der Wanderung garantiert uns, dass der Name 
Leschanorios erst auf Kreta, und ziemlich spät, wenn überhaupt je, 
mit Apollon in Verbindung getreten ist. * 

Fassen wir zusammen, so hat unsere Untersuchung ergeben, dass 
sich auf Kreta nichts findet, das Anspruch darauf machte, für alt- 
apollinisch zu gelten. Der verbreitete Kult des pythischen Gottes 
kommt von Delphi, während das, was Delphi aus Kreta entlehnt, 
nicht an Apollons Namen haftet. Dorisch dürften wir den Kar- 
neios, Dromaios, Agyieus nennen ; die übrigen Gestalten sind lokale 
Sondergötter, die mit Apollon erst im Laufe der Entwicklung 
verschmelzen. Besonders deutlich traten der Apollon von Eleutherna 
und Apollon Delphinios als eigenartige Persönlichkeiten hervor. 
. Während sich in dorischer. Zeit Abhängigkeit von A r g o s zeigte, 
wiesen die älteren Spuren nach Böotien, in einem besonderen Falle 
nach Thessalien. Kleinasien kam nur ganz gelegentlich 
in Betracht. Die sprachliche Untersuchung konnte noch kein Resultat 
erzielen, da sie von dem ethnologischen Problem 2 ) abhängig ist. Im 
Ganzen geht Kreta in vordorischer Zeit nicht mit dem Osten, son- 
dern mit dem Mutterland. 

Kam Apollon aus Lykien, so ist er jedenfalls an Kreta völlig 
vorübergegangen, eine Tatsache, die .den östlichen Ursprung des 
Gottes als sehr zweifelhaft erscheinen lässt. 



1) Man vergleiche mit dem Fluss Lethaios den Ayj#o£ neXaayös von Jl. II 843. 

2) Der Aufsatz von E. Assmann, Zur Vorgeschichte von Kreta, Philol. 67 p. 161 ff. 
fördert die Lösung nicht wesentlich, weil er einseitig und ohne methodische 
Begründung die Semiten in den Vordergrund rückt. 



Aly, Der kretische Apollonkult. 
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